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leſiſche Chronik. 


Heute wird Nr. 62 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Cbronik,“ ausgegeben. Inhalt: 1) Religiöſe Toleranz. 2) Correſpondenz aus Cteuz⸗ 


burg, Lublinitz, Beuthen O/S., von der Kemnitzbach, aus Sorau. 


der wahrhaft guten Preſſe. 


In lan d. 

Berlin, 5. Auguſt. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Ober⸗Poſtdirektor in Ham: 
burg, Geheimen Hofrath Buchner, den Rothen Adler: 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Waſſerbau⸗ 
Jaſpektor Schüler in Poſen, dem Paſtor Senior M. 
Eichler zu Burgliebenau, Regierungs⸗Bezitiks Merſe⸗ 
durg, dem Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Rendanten Metzner zu 
Frankfurt a. d. O., ſo wie dem Brünnen⸗ und Bade⸗ 
Arzt Dr. ulrich in Teplitz, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; und dem Premier Lieutenant a. D., 
Eduard v. Knobelsdorf in Liegnitz, die Kammer⸗ 
herrn⸗Würde zu verleihen. 


Die hieſige Univerſität beging am 3. Auguſt die 
jährliche Gedächtniß⸗Feier ihres erhabenen Stifters, St. 
Maj. des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelms III. 
Nachdem der zeitige Rektor, Profeſſor Hecker, als 
Feſtredner die Graͤndung der Univerfität als eine der 
dedeutungsvollſten Begebenheiten in der Geſchichte un⸗ 
feres Vaterlandes bezeichnet hatte, machte er den hem⸗ 
menden Einfluß der ſcholaſtiſchen Philofophie auf den 
Gang der Wiſſenſchaften, welcher die angeſtrengteſten 
Bemühungen großer Regenten der Vorzeit, namentlich 
Kaſſer Friedrichs II., vereitelt habe, anſchaulich und fand 
die Gründe der ſicheren und raſchen Entwickelung im 
Reiche des Wiſſens in der Verbindung der empiriſchen 
mit der ſpekulativen Eikenntniß, wie in der mächtige⸗ 
ten Einwirkung der Naturwiſſenſchaften auf die übrigen 
Gebiete des Wiſſens, welche nur dadurch möglich ge⸗ 
worden ſei, daß dieſelben nach Verwerfung der ariſto⸗ 
teliſch⸗dialektiſchen zu einer ſtrengen exakten Methode ge: 
langt wären. Zu dieſer habe man nur eiſt den gera⸗ 


den Weg ſeit dem 16ten Jahrhundert, ſeit der Wieder⸗ 


delebung der Wiſſenſchaften durch die platoniſche Philos 
ſophie, gefunden, und durch dieſe hiſtoriſche Umgeſtal⸗ 
tung der Verhältniſſe werde dem großen Gedanken des 
hochſeligen Gründers der Univerſität in ſegens reicher 
Weiſe eniſprochen. Hierauf wurden drei Preiſe, jeder 
in einer goldenen Medaille beſtehend, verthellt, und 
zwar in der philoſophiſchen Fakultät an Eduard Oskar 
Schmidt aus Torgau, Theodor Breyſig aus Dan⸗ 
zig und Karl Wilhelm Maximilian Schaarſchmidt 
aus Berlin. R. Hoffmann aus dem Großherzog⸗ 
thum Poſen erhielt den Werth der Medaille als Preis 
feiner als genügend befundenen Abhandlung. Weil fein 
Name durch einen Zufall vor der Beurtheilung derſel⸗ 
ben bekannt geworden und hierdurch ein Formfehler 
entſtanden war, konnte ihm die Medaille nicht ertheilt 
werden. Ehrenvoll erwähnt wurden in der theologiſchen 
Fakultät Ernſt Johann Wilhelm Gustav Theodor Auer⸗ 
bach aus Berlin, in der philoſophiſchen Hermann 
Martin aus Schleſien und Eduard Cauer aus 
Berlin. g (Aug. Preuß. Ztg.) 


Berlin, 5. Aug. Briefen von der böhmiſchen 
renze zufolge, habe der Biſchof von Leitmeritz nach 
en ein Promemoria eingeſandt, worin er auteinan: 
derſetzt, daß nur ſehr ſtrenge Maßnahmen und eine 
methodiſch. Bewachung der Grenze Böhmen von deuſch⸗ 
kathollſchen und huſſtiiſchen Bewegungen bewahren werde. 
In dieſer Denkſchriſt ſoll ſich der Prälat darüber bes 
klagen, daß die kaſſerlſchen Beamten, in joſephiniſcher 
Richtung befangen, die Kegereien (sic) unterſtützen. — 
Hier wird mit großer Beſtimmtheit behauptet, daß Hr. 


Schlöffel feine Freilaſſung lediglich dem Entſchluß des 
Kammergerichts verdanke (wenn dies der richtige Aus⸗ 
druck if!) und daß eine anderweitige Einwirkung nicht 
ſtattgefunden habe und auch nicht ſtattzufinden brauchte. 


. Berlin, 5. Auguſt. Von Sciten der hieſigen 
Lokaldehörde ſoll, dem Veinehmen nach, der Beſchluß 
gefaßt fein, der kirchlich⸗religtlöſen Bewegung 
auf proteſtantiſchem Gebiet, fo lange fie ſich 
nicht äußerlich ungeſetzlich gerire, keine Hin⸗ 
derniſſe in den Weg zu legen. Dies verdient, 
der ſächſiſchen Regierung gegenüber, ſehr in den Vor⸗ 
dergrund geſchoben zu werden, und zwar um ſo mehr, 
als auch hier Parteien criftiren, welche das liberale 
Vertrauen der Regierung auf alle Weiſe zu erſchüttern 
ſuchen. So bringt die hieſige Spenerſche Zeitung in 
einer ihrer neueſten Nummern eine förmliche Denun⸗ 
ziation gegen den Paftor Uhlich in Pömmelte. Nach⸗ 
dem ſie nämlich aus Halle gemeldet, daß Se. Maje⸗ 
ſtät der König auf der Duichreiſe einen „importunen 
Fürſprecher“ für den Paſtor Wislicenus ſehr ungenädig 
angelaſſen, und weiter berichtet, „daß bis auf ein klei⸗ 
nes rationales und rationaliſtiſches Häuflein Alles über 
die Worte des Königs juble,“ fo legt fie ihre Lanze 
gegen den Haupifühter der proteſtantiſchen Freund alſo 
A Zugleich dürfen wir uns der ſicheren Hoffnung 
tröſten, daß den, allen chriſttich Geſinnten zu fo großem 
Aergerniß gereichenden und nunmehr auch auf unſere 
Nachbarſchaft ausgedehnten Umtrieben eines andern ſei⸗ 
nen Beruf verkennenden Geiſtlichen durch die Weisheit 
und Gerechtigkeit unſeres Königs und ſeiner Regierung 
ein baldiges Ziel wird geſetzt werden.“ Man ſchreibt 
dieſe Worte dem hieſigen Profeſſor von Henning zu, 
der fie dem vorgedachten Bericht feines Freundes Leo 
aus Halle angehängt haben ſoll. Die beſte Antwort 


darauf iſt die in der folgenden Nummer derſelben Zei⸗ 


tung enthaltene Daiſtellung der eiſten Verſammlung 
der hieſigen proteſtantiſchen Freunde, fo wie die nun: 
mehr feſiſtehende Nachricht, daß Uhlich am 12. d. M. 
hier eintreffen und dann in einer zweiten großen Ver⸗ 
ſammlung, die in der Segerſchen Reitbahn Statt fin⸗ 
den fol, den Vorſitz führen wich, Hierzu werden von 
den Freunden Uhlichs große Vrranflaltungen getroffen, 
und man rechnet auf einige Tauſend Perſonen. Unter 
diefen Umftänden werden Sie Sich vielleicht wundern, 
daß die Namen der Unterzeichner der hieſigen antipie: 
tiſtiſchen Erklärung noch nicht in den Zeitungen zu fin: 
den find, und allerdings trägt die Cenſur nicht die 
Schuld. Dies Mal ſind es vielmehr die Zeitungen 
ſelbſt, oder beſſer geſagt, die Zeitungs monopole, welche 
den Hemmſchuh bilden. Es wird nämlich noch 
mit unſern beiden Hauptzeitungen um den 
Preis gefeilſcht, wogegen ſie die Namen 
abdrucken wollen. Ganz umſonſt wollen es die 


Redaktionen nicht thun, und die vollen Inſert ionsge⸗ 


3) Ein Wort Fichte's. 4) Der Mann gehört auch zur wahrhaft guten Preſſe. 5) Delikateſſen 


bühren wollen die Inſerenten nicht zahlen; da das Ob⸗ 
jekt allerdings nicht unbedeutend iſt, ſo ſucht man nun 
von beiden Seiten in der Mitte zuſammen zu kom⸗ 
men. Unglaublich aber wahr! — Der hieſige Kauf⸗ 
mann Herr Kupfer meint es ſehr ernſt mit ſeiner 
Hamburger Hypothekenbank. Er ſoll nun auch die 
Abſicht haben, „ein Archiv für die Berichte und Mit⸗ 
theilungen der deutſchen Hypothikenbanken“ herdus zu⸗ 
geben, um auf dieſe Weiſe einen wiſſenſchafllichen Cen⸗ 
tralpunkt zur weitern Fortentwickelung des Inſtituts zu 
begründen. — Von unſerm Brüggemann erſcheint in 
kurzer Zeit ein Brochure über den Zollverein und das 
Schutzzollſyſtem, worin er den Maximen der Handels⸗ 
freiheit abermals lebhaft das Wort reden wird. a 


* Pleſchen, 1. Augſt. Mehre Tages blaͤtter brin⸗ 
gen dle Nachricht, daß Rom mit Bezug auf eintge bis⸗ 
her feſtgehaltene Dogmen der Kirche wichtige Con ceſſio⸗ 
nen machen und namentlich das Cölibat und die latel⸗ 
niſche Sprache bei dem Gottesdienſte aufgeben werde. 
Dieſe Mittheilungen haben entweder einen beſtimmten 
Zweck, oder find bloße, aus einzelnen Thatſachen gezo⸗ 
gene Vermuthungen. Sind jene beabſichtigt, ſo ſollen 
fie die gewaltigen Strömungen des tömiſchen Katholl⸗ 
cismus einigermaßen hemmen und die Volksmaſſen, 
unter deren Füßen nun ſchon überall der Boden wankt, 
mit der Hoffaung beſchwichtigen, daß es in der eigenen 
Kirche bald werde beſſer werden, und ſomit ein Austtitt 
aus derſelben nicht mehr nothwendig fe. Sind dages 
gen jene Mittheilungen bloße Vermuthungen, die man 
auf einzelne Thatſachen zurückführen will, ſo iſt es nur 
Schade, dieſelben erſt vor der Oeffentlichkeit ausgeſpro⸗ 
chen zu haben. Denn die zugegebene Auflöſung des 
Jeſuitenordens in Frankreich, Roms gegenwärtige pafs 
ſive Stellung zur Schweiz, das wunderbare lange Schwei⸗ 
gen in Beziehung auf die religiöfen Vorgange in Deutſch⸗ 
land, die mildere Praxis, die bei der Einfegnung ges 
miſchter Ehen ſchon hier und da gehandhabt wird, ſind 
zwar großartige Eiſcheinungen, berechtigen aber keines⸗ 
weges zu der Annahme, daß Rom je einmal eines ſel⸗ 
ner Dogmen faktiſch aufgeben könnte. Rom iſt in die⸗ 
ſem Augenblicke noch zuhig und ſieht von der Höhe 
feiner vielhundertjährigen Herrſchaft mit ſtolzem Selbſt⸗ 
vertrauen auf die Wellen, die in ſeiner Tiefe an den 
Felſen Petri ſchlagen; es will vor den Augen det Welt 
großgeiftiger fein, als alle feine Diener, die ſchon zag⸗ 
haft durcheinander laufen und ſich fragen: was will 
das werden? Wer von Roms Zuverficht und Selbſt⸗ 
Vertrauen inmitten der die Kirche umringenden Gefah⸗ 
ren einen Abdtuck zu ſehen wünſcht, der leſe nut den 
jängſt erſchienenen Hittenbrief des neuen Fürſtbiſchofs 
von Breslau. Hier wird in zwangloſen Worten Mm 
Hoffnung ausgefprohen, daß das tömiſche Schiſſtiin 
der wahren Kirche noch im Stande fein werde, auch 
den neuen Sturm auszuhalten. 


Königsberg, 4. Aug. Die heutige Königsberger 
Zeitung enthält folgende Bekanntmachung: „Ungeachtet 
der am 24., 25. und 28. d. vorſchriftsmäßig pupli⸗ 
zirten Verwarnung haben dennoch in der am Montage 
den 28. d. abermals im Böttchershöfchen ſtattgefunde⸗ 
nen Verſammlung wiedetum einige Perſonen öffent⸗ 
liche Vorträge gehalten, und eben deshalb wird hier⸗ 
mit im Auftrage der Kgl. Regierung öffentlich bekannt 
gemacht, daß Jedermann, welcher fernerhin der erwähn⸗ 
ten Verwarnung zuwider handelt, nicht nur die in der⸗ 

ſelben angedrohte Strafe, ſondern auch ſofortige Ar⸗ 
retirung zu gewärtigen hat. — Königsberg, den 31. 
Juli 1845. Königl. Polizei⸗Präſident. — Abegg.“ 


Aus Königsberg erfahren wir, daß der Juſtiz⸗ 
miniſter Uhden nach längerer Erwägung ſich entſchloſ⸗ 
ſen hat, dem Dr. Jacobi wegen der von ihm heraus⸗ 
gegebenen Broſchüre: „Preußen im Jahre 1845, durch 
den dortigen Criminalſenat einen beſondern Prozeß auf 
„frechen, unehrerbietigen Tadel“ der Landesgeſetze mas 
chen zu laſſen. — Der dortige Schrlftſteller Walesrode 
fol damit beſchäftigt fein, über das von fo traurigen 
Folgen begleitete Schade⸗Leitholdſche Duell eine beſon⸗ 
dere Schrift zu publiziren. j (D. A. Z.) 


§ Vom Rhein, 1. Auguſt. Sie werden bereits 
davon unterrichtet ſein, daß die Königin von England 
wegen den lange hinausgeſchobenen Parlamentsgeſchäften 
erſt ſehr ſpät hier eintteffen wird, ſo daß auch Se. 
Majeſtät viel ſpäter, als es Anfangs beſtimmt war, 
die Rückteiſe nach Berlin wird anereten können. Man 
eifährt, daß Gegenwirkungen mit großem Spielraume von 
Paris aus in Bewegung geſetzt worden ſind, um die 
Zuſammenkunſt der Königin Victoria mit unſerm Sou⸗ 
verain zu behindern. Die Julidynaſtie fühlt ſehr wohl, 
daß die Allianz Frankreichs mit England im integri⸗ 
renden Verbande mit ihren nächſten Intereſſen ſteht, 
und ſorgfältig bewacht ſie jede Chance, die ſtörend in 
dieſes Gebiet eingreifen könnte. — Wer wird bei den 
Zuſammenkünften am Rhein von Seiten incognito hiet⸗ 
her geſchickten ſpaniſchen und franzöſiſchen Diplomaten 
die ſchwierige Ordnung der ſpaniſchen Vermählungs⸗ 
Frage verfuchen, die dis jetzt deshalb kein Reſultat ge⸗ 
liefert, weil bei den verſchiedenen Mächten ganz ver⸗ 
ſchiedene Anſichten über den oder jenen Candidaten herr⸗ 
ſchen, den die Königin Iſabella beglücken fol, und weil 
namentlich der öſterreichiſche Hof und Rom für den 
Sohn des Prinzen Carlos geſtimmt ſind, welchen die 
intriguante Königin Mutter ebenfalls unterſtützt. Faſt 
komiſch zu nennende Situation, der es freilich auch 
nicht an tragiſcher Ironie fehlt! Ein großes Volk ver⸗ 
blutet ſich Jahrelang in allen Gräueln des Bürgerktie⸗ 
ges, Hinrichtungen ſolgen auf Hinrichtungen, Mitze⸗ 
lelen dezimiren die Nation, auf blutgetränktem Bo⸗ 
den entſprießt die Blume der Freiheit, und Alles en⸗ 
det in einer Heirathsklatſchgeſchichte wunderſeliger Art, 
in einer Bräutigamsfahrt, in einer Hochzeitsmuſik, in 
einem Ehebette⸗Roman, deſſen erſte Kapitel nunmehr 
vollendet ſind. — Sind wir anders recht unterrichtet, 
ſo hat unſer auswärtiges Amt ſich dieſen galanten Be⸗ 
gebenheiten gegenüber ſehr würdig gehalten, und es hat 
nicht im Entfernteſten an Begutachtungen und Abwä⸗ 
gungen Theil genommen, welche einen großen Theil der 
europäifchen Diplomatie recht ernſtlich befchäftigen. Das 
Handels⸗Intereſſe der dieſſeitigen Unterthanen machte 
Preußen eine baldige Anerkennung der gegenwartigen 
ſpaniſchen Regierung recht wünſchenswerth, und ledig⸗ 
lich von dieſem Geſichtspunkte aus wurde operitt, frei: 
lich unter großem Widerſtand von St. Petersburg her, 
wo man die prinzipielle Seite der Frage ſtrenge feſt⸗ 
hielt und mit Beſtimmtheit erklärte, jene nicht aufgeben 
zu wollen. — Es iſt leider Thatſache, daß recht beach⸗ 
tenswerthe Einflüſſe im Werke ſind und namentlich wa⸗ 
ten, um unſern König zu einer reactionären Politik 
in Bezug auf die deutſch⸗katholiſchen Bewegungen zu 
vermögen, aber der Geiſt des Hohenzolleiſchen Hauſes 
läßt ſich nicht irre machen! — Man ſpricht hier von 
einer 6 Bogen ſtarken Denkſchrift, worin eine hohe 
Perſon ihre Ideen und Entwürfe in Bezug auf die 
preußiſche Verfaſſungsfrage aufgezeichnet, und welche den 
erhabenen Autor nach Stolzenfels begleitet hat. 


Koblenz, 2. Aug. Bei der am 30. hier ſtattge⸗ 
fundenen großen Cour richtete Se. Majeſtät der König 
an die Anweſenden äußerſt freundliche Worte und ent; 
ſchuldigte ſich ſogar wegen der vielen Geſchäfte, mit 
denen er überhäuft ſei, daß er die Erſchienenen nicht 
ſchon am vorhergehenden Tage empfangen habe, mit 
dem Bemerken, daß er eben von der Arbeit komme und 
ſofort, wenn er die Verſammlung entlaſſen habe, wies 
der zur Arbeit gehe. Zu dem hieſigen Oberbürgermei⸗ 

ſter, mit dem er ſich beſonders lange und freundlich 
unterhielt, ſprach der Monarch unter andern die Worte: 
„Sie wiſſen ja, wie gern ich immer hier in Koblenz 
bin!“ Außer den ſchon erwähnten Beamten waren näm⸗ 
lich auch der hieſige Stadtrath, die Handelskammer, 
das Handelsgericht und die geſammten Geiſtlichen der 
biefigen Stadt erſchienen. Sämmtliche hieſige Juſtiz⸗ 
Beamten trugen ſtatt der Uniform die Roben mit der 
blauen Schärpe. Mit den Geiſtlichen unterhielt ſich 
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tholiſchen Pfarreien nur der Garnifon = Pfarrer Kreyer 
und die Kapläne der übtigen erſchienen waren, indem 
der Reglerungsrath Paſtor Holzer den Biſchof Arnoldi, 
der gefteın Morgen nach Trier abgereiſt ift, eine Strecke 
Weges begleitete und der Domherr Paſtor Bauſch ſich 
wegen Krankheit entſchuldigen ließ. Paſtor Holzer hatte 
bereits Tages vorher mit dem Biſchofe Audienz bei dem 
Könige. (Elberf. 3.) 


Koblenz, 2. Aug. Nach Beendigung der am geſtri⸗ 
gen Vormittage hier abgehaltenen glänzenden Parade 
verfügten ſich Se. Maj. der König in das hieſige kgl. 
Schloß, woſelbſt darauf die Miniſter Vortrag hatten. 
Morgen findet der Einweihungsgottesdienſt der neu er⸗ 
bauten Burgkapelle auf Stolzenfels ſtatt. — Der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen, Hr. v. Bülow, iſt bereits ſeit 
vorgeſtern bei dem kgl. Hoflager hier eingetroffen. — 
Die Perſonen des Gefolges Ihrer Majeſtät der Köni- 
gin Victoria, welche dieſelbe auf der bevorſtehenden Reiſe 
begleiten werden, ſind: der Miniſter des Auswärtigen, 
Lord Aberdeen, der Miniſter des Hauſes, Lord Liver⸗ 
pool, die Hofdamen Counteß of Gainsborough und 
Vicounteß Canning, der Secretair des Prinzen Albert, 
Mr. Anſon, und der Adjutant des Prinzen, Colonel 
Wylde, der Leibarzt der Königin, Sir James Clarke. 
— Der Erzbiſchof⸗Coadjutor v. Geiſſel iſt geſtern Abend, 
von Köln kommend, hier eingetroffen, und wird ſich auf 
Schloß Stolzenfels begeben, um Sr. Maj. dem Könige 
ſeine Aufwartung zu machen. 


Deut ſchla n d. 


Frankfurt a. M., 2. Auguſt. Die fo vielfach 
beſprochene Angelegenheit des Kaplan Roos wird wahr⸗ 
ſcheinlich den Vorſtand der katholiſchen Gemeinde zu 
keinen weiteren Schritten veranlaſſen, da er ſich in den 
Grenzen pflichtgetreuer Mäßigung halten und das Re⸗ 
ſultat der dieſes Gegenſtandes wegen zwiſchen unſerem 
Senat und Limburg obſchwebenden Unterhandlungen 
abwarten will. (Allg. Preuß. Ztg.) 


Bei einer Konferenz von etlichen und zwanzig 
katholiſchen Geiſtlichen, welche vor acht Tagen 
bei einem Pfarrer des Dekanats L.... in der Nahe 
des Rheins im Großherzogthum Heſſen gehalten, 
wurde der Beſchluß gefaßt: 1) auf Abſchaffung des 
Cölibats, 2) der Ohrenbeichte und 3) auf Ein⸗ 
führung von Synoden anzutragen. Welchen 
Erfolg ſolche vereinzelte Beſtrebungen bei der hartnädi- 
gen Conſequenz der römiſch⸗ katholiſchen Oberen haben 
kön nen, iſt wohl nicht zweifelhaft. (Frkf. J.) 


Stuttgart, 30. Jull. Die beſprochene Provin⸗ 
zialſynode, wozu an Ronge bereits eine Einladung 
erlaſſen worden und ſolche gleichzeitig an andere her: 
vorragende Freunde der rellgköſen Reform abgegangen 
ſind, iſt auf den 15. Sept. feſtgeſetzt worden und un⸗ 
ſere Regierung bereits davon in Kenntniß geſetzt. Man 
hofft hier auf weitere Verminderung der Beſchränkungen. 

(Oberrh. 3.) 


Karlsruhe, 1. Aug. Se. k. Hoheit der Groß⸗ 
herzog find heute Morgen nach 7 Uhr, in Begleitung 
St, großh. Hoheit des Prinzen Friedrich, von hier 
nach Stolzenfels abgereift, um Ihren Majeftäten dem 
Könige und der Königin von Preußen daſelbſt einen 
Beſuch abzuſtatten. 


Heidelberg, 20. Juli. Es iſt ſchon früher in die⸗ 
ſen Blättern berichtet worden, daß von dem geſammten 
Vorſtande der katholiſchen Kirche dahier eine Schrift 
(d. d. 11. Juli) an Se. Excellenz den Herrn Erzbi⸗ 
ſchof in Freiburg ſei eingereicht und in derſelben gebe⸗ 
ten worden, die geeigneiften Einleitungen zur Einfüh⸗ 
rung und zweckmäßigen Geſtaltung der Synodalver⸗ 
faffung zu treffen. Jene Freunde der Umgeſtaltung 
auf geſetzlichem Wege erkennen, daß die kathol. Kirche 
in ihrer Verfaſſung ſelbſt die Mittel und Wege ent: 
hält, welche die Verbeſſerungen möglich machen. Vor 
Allem iſt es die immer lauter ſich Außernde Ueberzeu⸗ 
gung, daß die nach den klarſten Ausſprüchen der Ti: 
dentiniſchen Kirchenverfammlung regelmäßig zu halten⸗ 
den Provinzial⸗ und Dis ceſanſynoden es find, 
welche am herrlichſten die Mittel der Fortbildung der 
Einrichtungen der katholiſchen Kirche darbieten würden. 
Auf dieſe Eingabe iſt bis jetzt noch keine Antwort er⸗ 
folgt, mit der geſpannteſten Erwartung ſieht man aber 
derſelben entgegen. Erfreulich iſt es übrigens jeden⸗ 
falls, zu vernehmen, daß unterdeſſen viele Eingaben 
gleichen Inhalts bei der Kurie in Freiburg eingelaufen 
find, und wir hoffen, daß dieſes noch von recht vielen 


katholiſchen Kirchen⸗Vorſtänden in unſerm Lande ge: | I 


ſchieht. Wird dann auf alle dieſe Stimmen nicht ges 
hört, oder merkt man, daß die Bittſteller nur hingehal⸗ 
ten werden follen, fo werden ſich Viele, ja mehr als man 
glaubt, zur deutſchkatholiſchen Kliche wenden, welche 
hier bereits einen ſo ſchönen Anfang er 55 


Die phlloſophiſche Fakultät der Univerſttät Heidek 
berg hat 1 8 Tagen einen wirklich bemerkens⸗ 


Es handelte ſich um die Verleihung der außerordentlichen 
Ptofeſſar an den älteften Docenten der Univerfität, deſ⸗ 
fen Name ſich durch feine „Grundlagen des deutſchen 
Rechts,“ ein Weik voll tiefſinniger geſchichtlicher For⸗ 
ſchung und ausgezeichneter Gelehrſamkeit, in der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Welt einen guten Klang erworben. Da 
derſelbe jedoch gleichzeitig bei der Bibliothek befhäftige 
iſt und einen, als tüchtigen Orientaliſten und Biogra⸗ 
phen Mahomeds bekannten jüngern Docenten als Bi⸗ 
bliothekar zum Vorgeſetzten hat, ſo wollte man der Con⸗ 
ſequenz halber auch dieſem die Profeffur verleihen, und 
ſtellte demzufolge an die philoſophiſche Fakultät die An⸗ 
frage, ob fie letztern, da er iſraelitiſcher Confeſſion, 
als Prof. extraord. annehmen wolle. Die berathende 
Stimme der Fakultät ſprach ſich mit großer Majorität 
für das Nein aus, da ein Sfraelite nicht den vorge 
ſchriebenen Eid auf das Evangelium 8 * 
s J 

* X Dresden, 5. Auguſt. Wie wir voraus ſag⸗ 
ten, iſt zu der Bekanntmachung der in Evangelicis 
beauftragten Staatsminiſter noch folgende Verordnung 
nachgekommen: Verordnung, das Verbot innen bemerk⸗ 
ter Vereine und Verſammlungen betreffend, vom 19. 
Juli 1845. — „Unter Bezugnahme auf obſtehende 
Bekanntmachung der in Evangelicis beauftragten Her⸗ 
ren Staatsminiſter finden die unterzeichneten Miniſte⸗ 
rien des Cultus und öffentlichen Unterrichts und des 
Innern ſich veranlaßt, die Bildung von Vereinen und 
die Abhaltung von Verſammlungen, welche darauf ge⸗ 
richtet ſind, das Glaubensbekenntniß der Augsburgiſchen 
Confeſſionsverwandten in Frage zu ſtellen oder anzu⸗ 
greifen, hiermit zu unterſagen. Indem daher dieſes 
Verbot andurch zur öffentlichen Kenntniß gelangt, er⸗ 
halten die betreffenden oberen und unteren Behörden 
zugleich Anwelſung, darüber, daß demſelben gehörig nach⸗ 
gegangen werde, Aufficht zu führen. Dresden, den 19. 
Juli 1845. Die Miniſterten des Cultus und öffent⸗ 
lichen Unterrichts und des Innern. (gez.) v. Wieters⸗ 
heim. v. Falkenſtein. — Dieſer Verordnung nach, 
die merkwürdiger Weiſe nicht, wie ſonſt gebräuchlich, 
durch die Leipziger Zeitung veröffentlicht worden iſt, 
ſoll jede Verſammlung, welche das Glaubens bekennt⸗ 
niß der Augsburgiſchen Confſſionsverwandten „in Frage 
ſtellen“ will, muthmaßlich nach Act. 93 des Criminal 
geſetzbuches als eine „als ordnungswidrig unterſagte“ 
angeſehen und die Theilnehmer demzufolge „mit Ge⸗ 
fängnißſtrafe bis zu drei oder Arbeitshausſtrafe bis zu 
vier Jahten“ beſtraft werden. Es iſt indeſſen dabei 
zu berückſichtigen und bereits von Staatsbürgern berück⸗ 
ſichtigt worden, daß dieſe Verbote der Staatsregierung 
einer Beſtimmung der Verfaſſungsurkunde, des § 32, 
der „jedem Landeselnwohner völlige Gewiſſensfreiheit“ 
zuſichert, zuwiderlaufen. So iſt denn auch in Dresden 
der erſte offene Gegenſchritt geſchehen. Zwei Mitglie⸗ 
der der Stadtpolizei⸗Deputatlon (oberſter Pollzeibehörde 
der Reſidenz, beſtehend aus vier erwählten Mitgliedern 
des Stadtaths, vier Stadtverordneten und einem von 
der Stadt auf Lebenszeit ernannten Präſidenten), der 
Kürſchner Klette jun. und Advokat Blöde, haben 
in der Sitzung vom 31. Juli eine Proteſta⸗ 
tion gegen die Rechtsgiligkeit jener Verordnung ein⸗ 
gegeben, mit der Erklärung, daß fie ihrerfeits 
jede Mitwirkung, um ihr Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen, entſchieden ablehnen müßten. Die 
Proteftation IR in einem ganz energiſchen Tone abge⸗ 
faßt und erklärt die Bekanntmachung wie die Ver⸗ 
ordnung geradezu für „rechts- und verfaſſungs⸗ 
widrig.“ Auch erklären die Proteſtirenden ſich durch 
die Verfaſſung für verpflichtet, „dem Jeſultismus ent 
gegenzuteeten, wo er ſich zeige. Es ſteht nun zu er⸗ 
warten, was die Stadtverordneten thun werden, welche 
heute Abend eine öffentliche Sitzung haben. — Am 
2. d. M. überraſchte uns Paſtor Uhlich. Obgleich er 
erft Mittags hier ankam und am andern Morgen feine 
Reiſe fortfetzen wollte, verſammelten ſich doch in einer 
Wirthſchaft des großen Gartens gegen 60 — 70 Freunde, 
um ihn zu begrüßen und ihn zu höten. Die klare, 
ruhige Würde feiner Eeſcheinung. wie ſeines Vor⸗ 
teages machten auf Alle den günſtigſten Eindruck. Er 
fegte den Zweck der Proteſtantiſchen Freunde noch⸗ 
mals auseinander und hob namentlich hervor, wie pro: 
teſtantiſche Freunde ſich immer die „freie Auffaſ⸗ 
fung” des Chriſtenthums erhalten müſſen, ohne Ges 
bundenſein an Symbole oder beſtimmte Bekenntniſſe, 
was mit dem lauteſten Beifall aufgenommen wurde. 
Ehe man ſich trennte, erzählte Uhlich noch von feiner 
Reife in Schleſien, die ihm die freudigſten Hoffaun⸗ 
gen für das Gedeihen des feiern teligiöfen Lebens ers 
weckt habe. Nun, Sachſen darf und wird auch nicht 
rückbleiben; es wird eingedenk fein feines alten Ruhms, 
des Namens der „Wiege der Reformation.“ In Leipzig 
wie in Dresden werden Beſchwerden an die Stände 
wegen der neueſten Verbote vorbereitet, und mehre klelne 
Städte, wie Zwickau und Leipnig thun das Gleiche, 
Daneben ſchreitet die Sache der Deuiſch⸗ Katholiken 
rüſtig vorwärts. Am 3. Auguſt hielt Pfarrer Curner 
aus Ungarn vor der hieſigen deutſch⸗kathol. Gemeinde 
eine Predigt, die von gründlichem Bibel zeugte, 

e hielt nur eine 


ch⸗- 
ebenfalls der König beſonders viel, obſchon von den ka- werthen Beitrag zur Judenemancipation geliefert, | katholiſchen Predigten (Rong eine Abend⸗ | 


mahlsrede), die ſprachlichen Anſtöße des ausländiſchen 
Redners überſehen ließ. Ronge wird morgen hier 
erwartet. 
ihn trotz des (den Vorſtandsgliedern bei Gefängniß⸗ 
ſtrafe) Verbots dennoch zur Vornahme von Tau⸗ 
fen zu veranlaſſen. In Chemnitz, wo Ronge 
jüngſt predigte, öffnete der liberale“ Stadtrath den 
Deutſch⸗ Katholiken die Kirche, ungeachtet des er⸗ 


neuten Verbots, und wohnte nebſt dem evangeliſchen. 


Superintendenten und den Stadtverordneten in cor- 
re dem Gottesdienſte bei. Die Auftegung unter 
den Bewohnern dieſer Stadt iſt übrigens nicht ge⸗ 
ring. Ja der That iſt es aber auch fo niederſchla⸗ 
gend zu ſehen, wie die Regierung eines conſtituto⸗ 
nellen Staats die Freiheit ihrer Bürger verkümmert. 
Altenburg, 23. Juli. Unſere Landes regierung, 
als oberſte Juſtizbehörde des Landes, hat entſchieden, 
daß das von dem Miniſterium neuerdings in Anſpruch 
genommene Recht der Ertheilung und Verweigerung von 
Conceſſionen zu Zeitſchriften in der Landesge⸗ 
ſetzgebung nicht begründet ſei. (S. M.) 


Oeſterreich. 

* Wien, 5. Aug. Morgen früh tritt J. M. die 
Königin von Bayern ihre Rückreiſe nach München an. 
— Dem Vernehmen nach werden JJ. kk. Hoheiten 
der Prinz und die Prinzeſſin von Salerno auf ihrer 
Rückreiſe von Paris hierherkommen und einen längern 
Aufenthalt am kaiſerl. Hofe nehmen. Erzh. Stephan 
und Friedrich begeben ſich zur Aufwartung der Kö⸗ 
nigin Viktoria nach Koburg. — Die über die neueſte 
Generalverſammlung der Mayland⸗Venediger Eiſen⸗ 
bahn hier eingelaufenen Berichte haben unter den hie⸗ 
ſigen zahlreichen Beſitzern dieſer Aktien einen ſehr un⸗ 
günſigen Eindruck gemacht. Das Mißtrauen, welches 
die Mayländer Handelswelt in Bezug auf die Direk⸗ 
tion hegte, ſcheint mehr als gerechtfertigt, und klar. an 
Tag iſt es nun gekommen, daß die ganze Bahnlinie 
eigentlich von deutſchen Fonds gebaut werden müßte, 
im Falle der Staat den Bau nicht übernimmt. — Es 
iſt nun entſchieden, daß auch bei unſerer Armee Waf⸗ 
fentöcke nach Art der franzöſiſchen und preußiſchen Trup⸗ 
pen eingeführt werden. Die Verfertigung neuer Mon⸗ 
turſtücke nach dem jetzigen Fuß iſt ſeit dem 1. d. M. 
bei der Montur ⸗Kommiſſion bereits eingeſtellt. 
Der kommandirende F. M. L. Erzh. Albrecht hat die 
ſchon angedeutete Zuſammenziehung eines Luſtlagers der 
hieſigen Garniſon und der in der Nähe liegenden In⸗ 
fanterie⸗Regimenter beſchloſſen. Daſſelbe wird im Sep⸗ 
tember auf dem großen Exerzierplatze unfern der Ma⸗ 
Pe Linie abgehalten werden. Erzh. Albrecht wird 
e 


. in dem zunächſt gelegenen Orte 
Ottokting nehmen. — Aus Agram iſt die betrübende 


Nachricht hier eingetroffen, daß es bei der am 29. Juli 
abgehaltenen Congregation zwiſchen der illyriſchen und 
magparifhen Partei neuerdings zu einem ſehr bedeu⸗ 
tenden Conflikt gekommen iſt, wobei von beiden Sei⸗ 
ten Blut gefloſſen. Es find gegen 75 leicht, 35 ſchwer 
bleſſirt und 15 tobt geblieben. Dem Militär gelang 
es erſt die Ruhe herzuſtellen. — Die neuſten Nach⸗ 
richten aus Bosnien und Albanien lauten beruhigend. 
In Jakoba hatte der Seraskier die Ruhe hergeſtellt 
und in Bosaſen verhalten ſich die räuberifhen Grenze 
Bewohner ſeit der letzten Lektion ſehr ruhig. 


Rußland. 


St. Petersburg, 27. Juli. Der General⸗Kriegs⸗ 
Gouverneur von Moskau, Fürſt Tſcherbatow, berichtete 
vor Kurzem dem Miniſter des Innern: er nehme wie⸗ 

jolt wahr, daß unter den Atreſtanten⸗ Transporten, 
die aus dem Reich über Moskau nach Sibirien gin⸗ 
gen, ſich viele Edelleute und Kronbeamte befänden, die, 
nach Verluſt ihrer bürgertichen Rechte, ohne jedoch für 
wiederholte Verbrechen neuer Unterfuchung unterlegen 
zu haben, im Widerſpruch der Gefege in Fußeiſen und 
mit geſchorenen Köpfen ſich befanden. Der Miniſter 
des Innern berichtete hierüber dem Birigirenden Senat, 
welcher übereinſtimmend mit der Meinung des Mini⸗ 
ſters über dieſen Gegenſtand die Reſolution ertheilte: 
ſich in ſolchen Füllen genau an die geſablichen Vor: 
ſchriften zu halten. Dagegen Handelnde haben die 
frengfte Ahndung zu gewärtigen. — Ein Cireular des 
Ministers des Innern fordert ſämmtliche Civübehörden 
auf, ſtrenge Nachforſchungen nach einem mee 
Berlin gebürtigen Johannes Gor gas zu 5 In 
elbe hat bekanntlich vermittelſt eines falſchen “re it⸗ 
Öriefes, ausgeſtellt auf die königl. preußische Sethand⸗ 
Uungs⸗Socletät, im März d. J. einem Amſterdamet 

andelshauſe 40,000 holländiſche Gulden entwandt und 
Ü darauf flüchtigen Fußes geworden. Man muthmaßt, 
daß dieſer Menſch Verbindungen in Rußland unterhält, 
weswegen der hier accreditirte niederländiſche Geſandte, 
Aaron Mollerus, dazu aufgefordert von feiner Regie⸗ 
rung, eine Anzeige und Perſonalbeſchreibung über dies 
ſen Gorgas unſern Miniſtern des Auswättigenzund In⸗ 
nern mit dem Geſuch zugeſtellt Hat beide hier möglichft 
publik zu machen. Den in Wien im Auguſt vergan⸗ 
genen Jahres auf gleiche Weiſe verübten Diebſtahl will 
man nun auch dem mehrberegten Gorgas zuſchreiben. 


| (Spen. 3.) grüßte den Ankommenden mit Jubelruf. 
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Großbritannien. 
London, 31. Juli. In der geſtrigen Sitzung lenkte 


Der Vorſtand der Gemeinde deabſichtigt H. Bernal die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die wie: 


detholten Unglücksfälle auf den engliſchen Eiſenbahnen, 
was er dem Mangel an Auf: und Vorſicht zuſchrieb. 
— Sir G. Clerk bemerkte dazu, daß bei jedem Unfalle 
ein Beamter des Handelsamtes zur Unterſuchung des 
Falles beordert würde; er ſei der Anſicht, daß ſtrengere 
Beſtimmungen erlaffen würden zu einer wirkſamern 
Kontrole. — He. Howard wies auf die belgiſchen 
Bahnen hin, wo ſo ſelten ein Unfall ſich ereignet habe. 
— Sir Rob. Peel ſchloß dieſen Gegenſtand mit der 
treffenden Bemerkung, daß — ſollte die Erfahrung her⸗ 
ausſtellen — daß die Eigenthümer der Eiſen⸗ 
bahnen für die Sicherheit des Publikums 
nicht pflichtmäßige Sorge trügen, fo wäre es 
die unabweisliche Pflicht des Parlaments, 
einzuſchreiten, um die Reiſenden zu ſchützen, follte 
auch alsdann eine Minderung des Gewinns für die 
reſp. Aktlonaire ſich ergeben, indem fie die Mittel her⸗ 
geben muͤſſen, welche die Sicherheit der Reiſenden er 
fordern. Die Eifenbahnbrfiger follten in ihrem eigenen 
Intereſſe dafür Sorge tragen, daß das öffentliche Ver⸗ 
trauen ihnen verbleibe, ſonſt würden ſie nur zu bald 
durch die Verringerung ihres Gewinns für ihre Pflicht⸗ 
vergeſſenheit büßen. 

Geſtern ergriff Lord Palmerſton die Gelegenheit, 
um die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf den Zuſtand 
der Landes-Vertheidigungsmittel zu lenken. 
Frankreich beſitze eine große Dampfſeemacht und die 
engliſche Dampfmarine müſſe vermehrt werden, und 
die See⸗Atſenale gehörig geſichert, fo daß man die Dro⸗ 
hungen feindlichen Ueberfalles verlachen könne. Sir 
Robert Peel fand dieſe Bemerkung unpaſſend. Eng⸗ 
land ſtehe in den freundſchaftlichſten Beziehungen zu 
Frankreich und es ſei auch nicht die entfernteſte Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß dieſes freundliche Verhältniß werde 
geſtört werden. Et könne indeſſen den edlen Lord ver⸗ 
ſichern, daß wenn England mit irgend einer anderen 
Macht jemals in feindliche Berührung kommen ſollte, 
es zu keiner Zeit beſſer für einen ſolchen Fall vorberei⸗ 
tet geweſen fei, als in dieſem Augenblicke. Sir Char: 
les Napier beklagte ſich darüber, daß die Kriegsſchiffe 
nicht vollſtändig bemannt, und daß die Kriegsdampf⸗ 
ſchiffe denen anderer Mächte ſehr unterlegen wären. — 
In der Sitzung des Oberhauſes am 31. Juli ließ ſich 
in Beantwortung einer Frage des Lords Beaumont, 
Graf Aberdeen in einer längeren Auseinanderſetzung 
der gegenwärtigen Verhältniſſe in Griechenland aus. 
Er gab zu, daß der gegenwärtige Zuſtand in Griechen⸗ 
land nichts weniger als der der Ruhe und Ordnung 
ſei, indeſſen ſeien die an den Grenzen verübten Exceſſe 
in den Berichten ſehr übertrieben worden. Er habe 
dem Hrn. Koletti damals, wie er glaube, klugen und 
nützlichen Rath ertheilt, und er glaube in dieſem Aus 
genblick nicht weiter als das gehen zu dürfen. Es ſei 
unwahr, daß die griechiſche Regierung Einfälle in das 
türkiſche Gebiet ermuntert habe, und die Idee, daß ein 
im Zuſtande des Bankerottes befindlicher Staat, wie 
Griechenland, die Abſicht habe, Krieg anzufangen, ſei 
eine Abſurdität. Es ſei eben ſo unwahr, daß die eng⸗ 
liſchen Intereſſen in Griechenland verwahrloſet würden. 
Es feien in jenem Lande englifche, franzöſiſche und ruſ⸗ 
fifche Parteien, es ſei ein Unglück, daß ſich keine grie⸗ 
chiſche Partei dort finde. 

Frankreich. 

* & Paris, 1. Auguſt. Während der Juliſeſt⸗ 
tage ſprach man viel von einem aufrühreriſchen 
Anſchlag, welcher an der Statue des Herzogs von 
Orleans oder an irgend eine andere Statue gefunden 
worden fein ſollte; das Journ. des Debats giebt jetzt 
darüber folgenden Aufſchluß: „Ein Menſch, ven dem 
man ſeitidem in Erfahrung gebracht hat, das er wahn⸗ 
finnig iſt, wurde am Dienftag Abend bei dem Feſte 
in dem Garten der Tuilerien in dem Augenblick ver⸗ 
haftet, wo er an das Fußgeſtelle der Statue einen für 
die Perſon des Königs beleidigenden Anſchlag anheſtete. 
Als er auf das Polizeibteau des Tuilerienviertels ges 
führt ward und dabei durch die Volksmenge kam, 
welche alle Zugänge des Feſtplatzts beſetzt hielt, wurde 
er, der ſich ſelbſt Eduard Narciſſe G.... nannte, 
und ſich für einen Schrififteller ausgab, ſogleich für ei⸗ 
nen Verrückten erkannt, welcher bei dem darmesſchen 
Attentat ſich ſelbſt der Behörde als Mitſchuldiger des 
Angeklagten angezeigt hatte und den man damals nur 
mit großer Mühe von ſeiner ſixen Idee abbringen 
konnte. Eduard G.. . . wohnt in der Gemeinde 
Belleville und lebt in ſehr kläglichen Verhältniſſen, ent 
blößt von Allem, iſt indeß von der koͤnglichen Famille 
mehrmals unterſtützt worden. Jetzt hat man ihn auf 
die Polizeipräfektur gebracht, damit er dort von den 
Aerzten unterſucht und dann wenn es nöthig fein ſollte, 
in ein Irrenhaus gebracht wird.“ — Nachrichten aus 
Alexandria bis zum 14. Juli melden, daß der Her⸗ 
zog von Montpenſier in Cato angekommen und 
dort von dem Paſcha⸗ Ibrahim, dem Sohne des Vice⸗ 
Königs, auf das Glänzendſte empfangen worden war. 
Das Volk ſtand meilenweit an der Landſtraße und be⸗ 
Mit außer⸗ 


ordentlicher Schnelligkeit hatte der Herzog am gten in 
vier mit 6 Pferden beſpannten Equipagen die Wüſte 
durchreiſt und war in Suez angekommen. Von dott 
bifuchte er den Berg Sinai, den Mofesquell, und war 
bereits am 13ten in Cairo zurück, um dort in der ka⸗ 
tholiſchen Kapelle dem Trauergottesdienſt für feinen vers 
ftorbenen Bruder beizuvohnen. Am I4ten reiſte der 
Prinz in einem Dampfboot nach Ober⸗Egypten ab. — 
Die Nachrichten aus Spanien ſind wieder in gro⸗ 
ßem Widerſpruch mit einander, ob die Königin von 
Saragoſſa aus nach Norden oder Süden reiſen werde. 
Die Verhaftungen in Malaga haben wieder keine Fol⸗ 
gen gehabt, indeß find dort auch angeſehene Perſonen 
und hohe Militairs feſtgenommen worden. Man ſagt, 
daß es im Plan gelegen habe, die Truppen zu über⸗ 
fallen, dann eine eſparteriſtiſche Junta zu bilden ꝛc. 
Auch in Madrid hatte am 2öften der General Cor⸗ 
dova plötzlich das Theater verlaſſen und militairiſche 
Promenaden durch die Straßen vornehmen laſſen, welche 
auf irgend eine Bewegung deuteten; es iſt jedoch nichts 
geſchehen. — Aus England meldet man, daß unſer 
dortiger Geſchäftsträger, der Graf Jarnac, den König 
der Niederlande im Namen unſers Königs eingeladen 
habe, die Rückreiſe über Frankreich zu machen. — Bei 
Orleansville in Afrika hatte ein Araberſtamm, der, wie 
die Uled Rlahs, in beſtändiger Widerſetzlichkelt ‚bes 
hartt, die Scheahs genannt, einen verrätheriſchen Streich 
gegen den uns ergebenen Aga eines andern Stammes, 
der Sendſchahs, ausgeführt. Der Aga wollte ſeinen 
Sohn verheirathen. Der General St. Arnaud ſendete 
ihm dazu 30 Spahi's als Ehrengarde. Der Häupt⸗ 
ling der Scheah's erſchlug einige Spahis, kleidete ſeine 
Leute in deren Burnuſſe und ließ ſo den Aga glauben, 
daß ſie ebenfalls Spahis ſeien. So ritten ſich beide 
Truppen entgegen und als ſie hart aneinander waren, 
ließ der verrätheriſche Scheikh Feuer geben. Der Aga 
und ſeine 2 Kaids fielen auf der Stelle und unſere 
Spahis hatten Mühe ſich durchzuhauen, auch blieben 
5 von ihnen auf dem Platze. Von Abdel Kader ver⸗ 
nimmt man gar nichts mehr. 
Belgie n. 

Brüſſel, 1. Auguſt. Noch geſtern erſchien ein 
Extrablatt des Moniteur belge, mit den ſechs Königl. 
Dekreten vom 30ſten v. M., die Bildung eines 
neuen Minifteriums betreffend. Durch dieſe De⸗ 
krete wird der bisherige Gouverneur der Provinz Na⸗ 
mur, Baron v. Huart, zum Staatsminiſter und 
Mitglied des Miniſter⸗Conſeils ernannt; der bisherige 
Geſandte am britiſchen Hofe, Hr. Sylvain Van de 
Weyer, zum Miniſter des Innern; die Entlaſſungs⸗ 
geſuche des Grafen Goblet d'Aviella als Miniſter des 
Auswärtigen, und des Herrn Mercler als Miniſter der 
Finanzen werden angenommen; die der Hetren d Ane⸗ 
than, Dechamps und Generals Dupont, bisherige Mi⸗ 
niſter der Juſtiz, der öffentlichen Arbeiten und des 
Kriegs, fo wie des Herrn v. Muelenaere als Mitglied 
des Miniſterconſells, werden nicht angenommen; Herr 
Dech amps erhält das Miniſterium des Auswärti⸗ 
gen, der Gouverneur von Antwerpen, Hr. Malen, 
das der Finanzen, und Hr. v. Hoffſchmidt das der 
öffentlichen Arbeiten. Mittelſt eines ſiebenten Dektets 
von demſelben Datum wird der bisherige Zweig des 
Miniſteriums des Innern, den Handel betreffend, auf 
das Miniſterium des Auswärtigen übertragen. 

Sch wei z. 

Neuenburg, 29. Juli. Unſer heutiger „Conſtitu⸗ 
tionnel“ enthält einen k. Befehl hinſichtlich der Auslie⸗ 
ferung. Der erſte Artikel fegt feſt, daß die Ausliefes 
rung eines Neuenburger Unterthanen niemals einer aus⸗ 
wärtigen Regierung bewilligt werden ſoll. f 

In Freiburg find 18 Jeſuiten angekommen. 
Man weiß noch nicht, ob ſie dort bleiben oder ob ſie 
ſich in das Innere der Schweiz begeben werden. 

g Jtalien. g 

Neapel, 19. Juli. Geſtern Abend 7 Uhr iſt die 
Gemahlin des Prinzen Luigi, die Brafilionerin, von 
einem Knaben entbunden worden. Die Geburt hat 36 
Stunden gedauert, und die Prinzeffin ſoll ſchrecklich aus⸗ 
geſtanden haben, ſo zwar, daß det König und die Kö⸗ 
nigin bitterlich geweint haben. Der Prinz erhielt die 
Namen Luigi Maria Ferdinando Pietro d' Aleantara, 
und der Kaiſer von Braſilien iſt Tauſpath. (A. 3.) 


Tabales und Propinzielles. 
—  TRRET ET 
7. Auguſt. Ich muß zuvörderſt 
meine unverholene Freude darüber ausſprechen, daß 
mein Artikel in Nr. 5 3. mer ich ea 3 
da r ſchon angegtiffenen, aber den meiſten Le⸗ 
* — unbebannten Doppelbeſchluß der hleſi⸗ 
gen Stadtverordneten namhaft machte, Veranlaſſung 
zu einem ernſthaften Eingehen in eine Debatte geben 
zu wollen ſcheint, die in zwel auf einander folgenden 
Verſammlungen gepflogen worden if. Der Here Prof. 
Regenbrecht hat in dem Glauben, daß ber Angriff vor⸗ 
züglich ſeiner Perſon gegolten, zuerſt das Wort genom⸗ 
men und in einem ſehr langen, faſt zu langen Artikel 
mit zweierlei geſagt, nämlich, was ich ſei, und was ich 


§ Breslau, 


nicht ſei. Zuerſt alſo — was bin ich? Ein wahr⸗ 
heitswidriger Menſch. Ich glaubte grade dem Herrn 
Profeſſor recht die Wahrheit geſagt zu haben, und nun 
— wie man ſich doch täuſchen kann! Gleich der erſte 
Satz ſoll eine offenbare Entſtellung enthalten. Es wird 
mir aber nicht bedeutet, welche es ſel. Entſpringt dieſe 
Verſchwiegenheit vielleicht aus der Oeffentlichkeitsſcheu? 


Der Herr Prof. erzählt nun „zur Steuer der Wahr⸗ 


heit das Weſentliche des Hergangs. Ich ſehe jedoch 
trotz allen Anſtrengungen nichts, was weſentlich anders 
geweſen wäre, als wie ich es dargeſtellt. Die Stadt⸗ 
verordneten beſchließen zuerſt mit Majorität eine Im⸗ 
mediateingabe und ſpäter wieder mit Majorität keine 
Immediateingabe. Herr Regenbrecht iſt bei dem eiſten 
Male in der Minorität, bei dem zweiten in der Majo⸗ 
tität. Das differirt auch nicht um ein Haar von mei: 
ner Ausſage. Es ſollen aber nicht wenige diſſenti⸗ 
rende Stimmen geweſen ſein, die gleich anfangs gegen 
den Vorſchlag aufgetreten ſeien, ſondern — ſetzt der 
Herr Prof. hinzu — es waren achtbare Männer, die 
jedenfalls in weſentlicherer Beziehung zum Wohle der 
Stadt ſtaͤnden, als ich etwa. Dem Herten Profeffor 
ſcheint das, was wenig iſt, überhaupt nicht achtbar zu 
fein: fo meine Wenigkeit, fo die zweite Minorität in 
der Verſammlung. Ich glaube, wenn meine Beziehun⸗ 
gen zu der Stadt die eines Nachtwächters wären, ſo 
thut das gar nichts zur Sache, und es wäre gut, wenn 
der Herr Prof. die offenbare Mißachtung des „Getin⸗ 
gen,“ die er vielleicht aus feinem Auditorium mit ges 
bracht, fallen ließe. Hab ich dech bewirkt, daß er 
feine Gründe austin anderſetzt, die ihn gegen die Ein⸗ 
gabe das Wort nehmen hießen. Wir erfahren, daß er 
„mit Lebhaftigkeit“ hervorgehoben, wie die Verſamm⸗ 
lung ihren wohlbegründeten guten Ruf bloßſtelle, wenn 
fie den bekannten Schritt unternähme, und wie freudig 
die politiſchen Gegner unferer freifinnigen Städteordnung 
einen ſolchen Mißfall begrüßt hätten. — Das iſt doch 
wiiklich köſtlich! Wenn der Herr Prof. mit dieſen 
Argumenten die Majorität erzielte, ſo begreife ich die 
Majorität nicht. Damit wir die freiſinnige Städteord⸗ 
nung behalten, dürfen wir von ihr keinen Gebrauch 
machen. Man muß ſie ſchonen, in den Schrank hän⸗ 
gen, ſie nur am 19. November hervorlangen und im 
Krollſchen Garten durch ſteife Toaſte glatt bürſten. 
Wenn wir einmal Preßfteiheit bekommen, fo laß ich 
mir das Preßgeſetz in einen goldenen Rahmen faſſen, 
und jede zwei Zeilen, die ich ſchreibe, trage ich zum 
Herrn Cenſor, denn die Freiheit will ich noch nicht ab⸗ 
nützen aus Rückſicht gegen meine Nachkommen. So 
können wir's weit bringen, zu einem recht anſehnlichen 
Kapital von Freiheiten, von deſſen Zinſen unſere Kin⸗ 
der als politiſche Rentiers recht gemächlich werden leben 
können. — Wer es mit dem Vaterlande wohl meint, 
fol jenes traurige Exeigniß vergeſſen, fo ſchnell als 
möglich vergeſſen; der Herr Profeſſor will es. Ja, 
dergeffen wir Alles, vergeſſen wir unſere ganze Ges 
ſchichte, nehmen wir einen großen Pinſel und fahren 
damit über die Blätter, welche uns unſeres Vaterlandes 
Noth und Bedrängniß erzählen: das find unangenehme 
Erinnerungen, und der Menſch liebt die Gemächlichkeit 
in Schlafrock und Pantoffeln und mit einer Pfeife 
guten Tabacks. y 

Jetzt zweitens, was bin ich dem Herrn Profeſſor 
nicht. Alle ſeine Muthmaßungen ſtimmen darin über⸗ 
ein, daß ich nicht zu den „ehrenwerthen Män⸗ 
nern der Stadtverordneten⸗Verſammlung“ 
gehöre. Nächſt vielen anderen Gründen liegt der 
„Hauptgrund“ in meinem „frivolen, gewiſſenloſen Spiel 
mit Wahrheit und Ehre.“ Abgeſehen davon, daß die⸗ 
ſer Schluß einem Candidaten der Philoſophie keine 
günſtigen Ausſichten auf ein glückliches Examen eröff⸗ 
nen würde — wo liegen die Beweiſe für mein falſches 
Spiel? Ich will Herrn Regenbrecht fügen, was übri⸗ 


gens gar nicht zur Sprache gehört, ich bin kein Stadt: 


verordnete. Muß ich es denn fein, um über Commu⸗ 
nalangelegenheiten mitſprechen zu dürfen? Iſt die Stadt⸗ 
verordnetenvetſammlung durch chineſiſche Mauern um: 


geben, auf Amtsverſchwiegenheit verpflichtet? Ich habe, 


was ich erzählt, nur von glaubwürdigen Mitgliedern 
der Verſammlung erfahren, alſo auf dem einzigen 
und alleinigen Wege, auf dem ein Bürger übet die 
Wahrung ſeiner Intereſſen durch die Vertreter über: 
hauptetwas erfahren kann. Darum ſagte ich: „dem 
Vernehmen nach“, „es ſoll“, — wobei das beftimmte: 
„Hier find die Beſchlüſſe“ mich durchaus noch kein 
falſches Spiel treiben läßt. Wenn ich kein Stadtver⸗ 
ordneter bin, fo habe ich doch das vollgültige Recht, 
über die Vorgänge in der Verſammlung zu urtheilen, 
und das hab ich gethan, und werde es immer thun, 
trotz der Empfindlichkeit des Herrn Regenbrecht und 
Aller, die ein freies öffentliches Wort nicht ertragen 
können. Ein Bürger. 


5 Breslau, 6. Auguſt. In allen christlichen Kon⸗ 
feffionen fühlt man den Mangel eines guten Katechis⸗ 
mus, eines Volksbuches, welches den Inbegriff der 
chriſtlich⸗bibliſchen Meligionsiehren leicht und faßlich ent: 
wickelt, und den Anſprüchen der Gegenwart genügt. 
Man hat zwar mehre Verſuche gemacht, ein ſolches 
Buch herzuſtellen, dennoch iſt aber Luthers kleiner Ka⸗ 
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techismus bis jetzt trotz ſeiner fühlbaren Mängel, immer 
noch das beſte derartige Werkchen geblieben. — Im 
Verlage von F. E. C. Leuckart iſt nun erſchlenen: 
„Grundriß eines großen Katechismus ber 
chriſtlichen Kirche;“ jedenfalls eine ſo bemerkens⸗ 
werthe, großartig angelegte und eigenthümlich durchge⸗ 
führte literariſche Erfheinung, daß wir alle Theologen 
und Schulmänner recht ernſtlich auf dieſelbe hinwelſen. 
Die vorliegende Schrift (132 Selten umfaſſend) iſt, 
wie der Titel ſchon beſagt, der ſcharf und beſtimmt ab⸗ 
gefaßte Entwurf eines größeren Werkes, des großen 
Katechismus, welcher in ſeiner Vollſtändigktit 4 Bände 
umfaſſen und zunächſt für den Katheder beſtimmt ſein 
würde. Die Abſicht des Verfaſſers if: „Vetſöhnung 
zwiſchen der Höhe chriſtlicher Glaubens⸗ Wiſſenſchaft 
und all den Tiefen der Volksreligioſität.“ — Es iſt 
hier keineswegs der Det, eine ausführliche Kritik dieſer 
Schrift zu liefern, ſondern dieſe Zeilen ſollen nur Ver⸗ 
anlaſſung geben, daß eine ſolche von dazu beſähigten 
Männern vorgenommen wird. Deshalb möge es ges 
nügen, wenn nur noch der Hauptinhalt kurz angege⸗ 
ben wird. Die Einleitung zerfällt in 5 Abfchnitte 
(58), nämlich: § 1) der Menſch, 9 2) Gott, 9 3) Res 
ligion, $ 4) Bibel und § 5) Katechismus. Die drei 
folgenden Lehrgänge find: 1) Gottes Gerechtigkeit 
oder die Zehngebote; 2) Gottes Liebe oder Glaub’ und 
Baterunfer; 3) Gottes Gnade oder Tauf' und Abend⸗ 
mahl. Das Werkchen ſchließt mit einem Anhange: 
„Als vorläufiger Beſchluß eine zeitgemäße Teixt⸗Revl⸗ 
ſion des Lutherlſchen „„Handbüchlelns.““ 


* Hirſchberg, 6. Auguſt. Heute erfolgte die feier: 
liche Grundſteinlegung des jüdiſchen Tempels. Schon 
ſeit längerer Zeit fühlte die hieſige jüdiſche Gemeinde 
das dringende Bedürfniß eines eigenen Gotteshauſes, 
zumal in letzterer Zeit, da durch den Ankauf des Hrn. 
Brauer Gruner das jetzige Lokal ein durchaus unpaſ⸗ 
ſendes if. Das männliche Perſonal der 41 Familien 
ſtarken Gemeinde verſammelte ſich heute früh 6 Uhr 
in der Synagoge und begab ſich von da in geordnetem 
Zuge, begleitet von dem Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Herrn Großmann und Herrn Pattikulier Güldner 
an den Bauplatz, wo die Frierlichceit in der üblichen 
Weiſe ſtattfand. Zum Schluſſe ſprach Herr Apotheker 
Großmann in kurzen bündigen Worten über das 
Zuſammenleben, über die religiöſen Verhältniſſe unferer 
Zelt und ſchloß mit den Worten, daß auch unſer 
Gott ihr Gott ſei. Ein kräftiger Händedruck ſagte 
dem toleranten Manne den rührendſten Dank. Nur, 
kaum 50 Perſonen, meift aus der arbeitenden Klaſſe, 
wohnten der Feierlichkeit bei. Wollte man daraus 
auf die Toleranz der hitſigen chriſtlichen Mitbrüder und 
Schweſtern ſchließen, fo hätte die hieſige jüdifhe Ge: 
meinde eine herbe Erfahrung gemacht. ; 


Der „Bote aus dem Rieſengebirge“ enthält unter 
der Rubrik „Hirſchberger Communal- Angelegenheit‘ 
Folgendes: „Auf das Anſchreiben Eines königl. Ober: 
Präſidii mit Dekret Eines Wohllöblichen Magiſtrats, 
ob ſich die Commune für Vollendung des Ständehaus⸗ 
baues, und in welcher Art bethelligen wolle? konnte 
nur ablehnend erwidert werden: daß Hirſchberg in 
feinen eigenen Bedürfniſſen noch zu viel beſchäaftigt fei, 
um eine immerhin bedeutende Ausgabe zu einem koſt⸗ 
ſpieligen Bauwerke beizutragen, deſſen Nothwendigkeit 
weder durch Umſtände geboten worden wäre, noch aus 
der königlichen Genehmigung dazu erhelle, vielmehr letz⸗ 
tere in der ausgeſprochenen Freiwilligkeit der ꝛc. Bei⸗ 
träge unſchwer errathen laſſe: daß man in Breslau wie 
anderwärts die königliche Gaſtfreundlichkeit würde haben 
walten laſſen, wenn dieſelbe angerufen worden wäre. — 
Die noch fortdauernde vorläufige Amtsſuspenſion des 
Lehrers Wander hatte zu dem Nntrage Anlaß gege⸗ 
ben, für die Hälfte ſeines Gehalts einen Stellvertreter 
einzureihen; in der Konferenz vom 13. Juli wurde die 
fofortige Anſtellung des Letztern verlangt und von dem 
Uebrigen einſtweilen abgefehen, aber gleichzeitig Eine 
Königl. Hochlöbl. Regierung um Beſchleunigung der Un⸗ 
tetſuchung gegen Wander gebeten. Hochdieſelbe ſprach 
unlängft *) die wirkliche Suspenſion des Wander mit 
Zurückbehaltung der Hälfte feines Gehalts aus!“ 


Münſterberg, 6. Auguſt. Ungeachtet aller 
Klagelieder, welche von Zeit zu Zeit über den läftigen 
Nachtcours unſerer Breslauer Peiſonenpoſt laut gewor⸗ 
den find, bleibt die Sache doch pure beim Alten. Die 
Stiehlener, zu deren Gaudium und Bequemlichkeit dieſe 
Einrichtung lediglich getroffen worden iſt, lachen ſich ins 
Fäuſtchen, wahrend wir vielgeduldigen Münſterberger 
uns durch die Schrecken der Mitternächte, höchſtens ins 
wendig raiſonnirend, hin und her kutſchiren laſſen. 
Beſagte Einrichtung hat, ganz abgeſehen von den Ge⸗ 
fahren, denen fie Rippen und Gliedmaßen der Rei⸗ 
fenden ausfegt, auch für die Dahetmbleibenden ihre 
großen Unbequemlichkeiten. So, dürfte beiſpielsweiſe 
Münfterberg die einzige Kreisſtadt im Regierungsbezirk 
fein, in welche die Zeitungen erſt am folgenden Tage 
nach deren Ausgabe gelangen. Da ferner, höchlich ab⸗ 
weichend von der Praxis ſämmtlicher Poſtbureaus der 


*) Laut Reſcript vom 20. Juni. 2 
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Monarchie, die Zeitungen ſtatt früh um 7 Uhr, fortan 


hier erſt nach dem achten Glockenſchlage ausgegeben 
werden ſollen, ſo ſind wir, wenn auch nicht ein Jahr⸗ 
hundert, doch regelmäßig 24 Stunden in der Kultur 
zurück. Von den ehrwürdigen Erzbruderſchafts⸗Mit⸗ 
gliedern des hieſigen Zeitungs⸗Enthaltſamkeits⸗Vereins 
mag die verſpätete Ankunft der gottloſen Zeitungen zwar 
als eine wunderthätige Schickung und als ein Heills⸗ 
mittel gebenedeit werden, doch iſt der Geſchmack nun 
einmal verſchieden, und die Zahl der verruchten Verehrer 
der ſchlechten Preſſe, die lieber nach den Zeitungen, als 
nach den Scharteken im Prozeffionsftyle greifen, iſt 
auch hier nicht klein. Bei alle Dem möge Niemand 
glauben, daß die Stadt Münſterberg von Neologen, 
Communiſten, Jeſuitengegnern und derlei gefährlichen 
Sudjekten wimmle. Wir leben vielmehr gar ſtill und 
tuhig. Die wach gewordenen Geiſter der Zeit, die tö⸗ 
nenden Schrittes üder Europa dahinbrauſen, die glän⸗ 
zenden materiellen Siege der Induſtrte laſſen die Spur 
ihrer ungeheuern Wirkungen und Segnungen uns nur 
von fern ahnen. Aller Kommunikations- und Verkehrs⸗ 
mittel mit den Nachbarftädten beraubt, leben wir in 
einer patriarchaliſchen Einöde. Dieſe Abgeſchloſſenheit 
dewahrt uns vor allen Extremen, hindert uns aber auch 
an jedem energiſchen Aufſchwunge. Daß übrigens eine 


nicht unbedeutende Anzahl von Angehörigen der hieſigen 


evangeliſchen Gemeinde, dem Proteſt gegen die pietiſti⸗ 
ſchen und hierarchiſchen Uebergriffe öffentlich beigeſtimmt, 
hat hier wahrhaft überraſcht. Dieſe Männer, faſt 
fimmtlih dem Bürgerſtande angehörig, haben bisher 
allem Parteitreiben ferngeſtanden, und ihre Unterſchrif⸗ 
ten find daher keine Demonftcation, ſondern der Erguß 
einer tiefempfundenen, durch die Zeitumſtaͤnde gebotenen 
Abwehr. Wenn gleich der religiöſen Ueberzeugung der 
Unterzeichner ſelbſt in einem Staate, der die Gewiſſens⸗ 
freiheit garantirt, gegenwärtig kein Zwang drohen kann, 
ſo gebietet jedem Familienvater doch die Liebe zu ſeinen 
Kindern, deren ungewiſſe Zukunft vor dem verderblich⸗ 
ſten Auswuchſe des Proteftantismus, dem Pietismus, 
zu ſchützen und den Bannerträgern dieſer fragenhaften 
Geiſtestichtung ein ehrliches und deutſches „Bis hierher 
und nicht weiter!“ zuzurufen. 


* Breslau, 7. Aug. In Folge der am 30. bei⸗ 
gewohnten Verſammlung der proteſtantiſchen Freunde 
treten der in Nr. 148 hleſiger Zeitung abgegebenen 
Erklärung aus voller Ueberzeugung bei: 

Ludwig Kopp, Handſchuhmachermſtr. Carl Cador, Riemer⸗ 
Meiſter. Julius Blieſch, Klemptnermſtr. Heinrich Altenfeld, 
Cart Kähl, Handſchuhmachermeiſter. 

* Canth, 13. Juli. Der Erklärung, welche am 
21. Juni d. J. viele Ehrenmänner Breslaus als wahre 
Proteftanten unterzeichneten und in Nr. 148 der 
Breslauer Zeitung veröffentlichten, treten Unterzeichnete 


aus inniger Ueberzeugung bel: 

Fiſcher, Rittergutsbeſiger auf Reibniz. Polſt, Erbſcholti⸗ 
ſeibeſitzer a. Polsnig. Reich, Wirthſchafts⸗Inſpektor a. Wil⸗ 
kau. Fſchiersky, Juſtizrath. Gutſch, Wundarzt. Letſch, 
Lieutenant. Meper, Steuer⸗Einnehmer. Rauſchmann, Aktuar. 
Jakob, Aktuar. Rummler, Kanzliſt. Schrör, Aktuar. Hüb⸗ 
ner, Handſchuhmacher. Schubert, Zimmermeiſter. Eisner, 
Schneidermſtr. Ende, Hausbeſizer. Lampel, Straßenaufſe⸗ 
her. Ruppelt, Kretſchambeſitzer a. Neudorf. Krauſe, Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor a. Sadewitz. Gimmler, Erbſcholtiſeibeſitzer 
a. Poln.⸗Peterwitz. Hekker, Gerichtsſcholz a. Poln.⸗Peterrwig. 
G. Vogt sen., Bauergutsbeſiger a. Poln.⸗Peterwig. C. 
Vogt jun., Bauergutsbefiger a. Pein Peterwigz. Barack, 
Freigutsbeſitzer a. Biſchwie a. B. Carl Pilz, Gutsbeſitzer 
a. Steinkirch. Pliſchke, Wirthſchaftsbeamter a. Biſchwitz a. 
B. Moll, Rittergutsbeſiger a. Bahra. A. Vogt, Gerichts⸗ 
ſcholz a. Bahra. J. Wittke, Gutsbeſiger a. Pleiſche. Elg⸗ 
ner, Amtmann a. Schosnitz. Lachmund, Biegeleibeamter a. 
Schosnig. Sturm, Beamter a. Malkwitz. Ander, Lehrer ar 
Malkwitz. Kirchner, penſ. Lehrer a. Malkwig. Stemmler, 
Wirthſchafts⸗Inſpektor a. Möfendorf v. Engelbrecht, Land⸗ 
wirth a. Reibniz. Mehſcheder zen., Oekonom a. Reibnitz. 
Porrmann, Lehrer a Schmolz. Schumann, Bahnmeiſter a 


Schmolz. Weckwerth, Kunſtgärtner a. Schmolz, Kluge, 
Erbſcholtiſeibeſtzer a. Oberhof. Feiſt, Müllermeiſter a. 
Schmellwitz. 


* Langenbielau, 3. Auguſt. Auch wir Unter⸗ 
ſchriebene wollen fiſt hangen an der wahren evangell⸗ 
ſchen Kirche und die vor 300 Jahren ſchwer erkämpfte 
Glaubens⸗ und Gewiſſensfteiheit treu bewahren; darum 
treten wir mit großer Freudigkeit der bekannten Bres⸗ 
lauer Erklärung in Nr. 148 der Bresl. Ztg. bei, und 
proteſtiren, unfer Namens eingedenk, aufs entſchiedenſte 
gegen bie ſtolzen Anmaßungen der Partei in unferer 
Kirche, die ſich als das erwählte Häuflein bezeichnet und 
wähnt, allein gläubig und fromm zu ſein. 

Schiller, kal. Poſt⸗Expediteur. W. Fiebig, Kfm. Carl 
Sabſch⸗ Fr. W. Pohl, Wachtmſtr. a. D. u. Commiſſionair. 
C. G. Stier, Brennereiverwalter. Siegm. Langer sen. 
Siegm. Mogwitz. E. Glatzer, Böttchermſtr. W. Girndt, 
Bauergutsveſ. G. Krauſe. S. Langer jun. S. König. 

„W. König. C. Marweg, Kfm. A. F. Jacob, Fabrikant. 
. F. Wagner, Kfm, F. Weiß, Fabrikant. H. Nagel, F. 
Arnold, Handlungs⸗Commis. W. Poltmann, Fabrikant. G. 
F. Flechtner, Kfm. G. B. Gottfried, Fabrikant. G. Len⸗ 
ger, Fabrik. W. Langer, Färbermſtr. C. F. Kunze, 
bermſtr. Gottl. Süßmann, Fabrik. C. A. Strauß, Schtoſ⸗ 
ſermſtr. G. Riſcher, Fabrik. E. Drauſchke, Gerbermſtr. F. 
Kleiner, Kunſtgärtner. G. Hirſchberger, Schügenmacher. 
König, C. Arndt, Webermſtr. W. Brandt, Brennereiverwal⸗ 
Fortſetzung in der Beilage.) 
— ———— —— — 
Mit einer Beilage. 


Speicher 


CFCortſetzung.) 
ter. S. W. Girndt, Kfm. E. Poltmann, Commis. J. 

Kräter, Tuchſcheermſtr. H. Hilbert, Appretirmſtr. F. 
ppretirer. A. Lamprich, Fabrikgebife. Glatzer, 
Zimmermftr. u. Kirchvorſteher. Wagner, Fabtik. Schwarzer. 
Fabrik. Heniſchel, Kfm. u. Schulvorſt. Steinmann, B. pa 
gold, Fabrikanten. W. Vogt, Blattbinder. E. Gubiſch, 
Fabrik. W. Stiller, Bäckermſtr. G. Werner, Gutsbefiger, 
G. Springer, Müllermſtr. S. Goldbach, Webermſtr. C. 
Schröer, Tiſchlermſtr. C. G. Schöltzel, Webermilr. F. Klein. 
Schuhmachermſtr. C. Herrmann, Bäckermſir. R. Springer, 
Weber. W. Springer, Webermſtr. G. Werner, Weber, 
G. Dohnert, Getreidehändler. F. Reinert, Farbermſtr, Car. 
Jung, Fabrikant. W. Jung. A. Thiel, Erbſcholtiſeibeſitzerl 
C. Schmidt, Gaſtw. G. Guhr, Bauergutsbeſ. W. Schöler, 
Weber. G. Wagner, Handlungs⸗Commis. E. Hilſchberger, 
Weber. Hugo Dulling, Handl.⸗Commis. E. Riedel, Frei! 
ſtellbeſ. G. Wagner, Fabrikant. E. Heilmann, Handelsm. 
W. Menzel, W. Barth, Weber. C. Klein, Schncidermſir. 
C. Jung jun., Handelsm. C. S. Schuſter, G. Denke, Kfl. 
F. Kretſchmer, Fabrik. G. Glatzer, Handelm. G. Jung, 
Weber. G. Auſt, Fabrik. F. Scheidwig, Webermſtr. 
A. Herſig, Weber. C. G. Här, Carl Juſt, Webermſtr. C. 
Gottlieb Klinkhordt, Gaſtw. Wilh. Goldbach, Webermſtr. 
Gottlieb Zindler, Drucker. Wilh. Warleben, Wilh. Zindler, 
Aug. Hoffmann, Gottl. Seidel, Kattundrucker. Carl Riedel 
Jun., Fabrik. Gottlob Winkler, Weber. Ferd. Stiller, We⸗ 
bermſtr. Wilh. Burghardt, Oswald Wagner, Handelsleute. 
Wilh. Scholz, Weber. Ferd. Goldbach, Handelsm. Völkel, 
Kfm. Adolph Geißler, Kfm. in Peterswaldau. G. Ditt⸗ 
mann, Mählenwerkbaumſtr. in Peilau. Wilh Jänke, Kunſt⸗ 
gärtner; Ferd. Mätzig, Sattlermſtr., beide aus Weigelsdorf. 
C. Geulich, Kattundrucker. 


* Freiſtadt und Umgegend, im Monat Juli. 
Ob zwar wir in unſerer nächſten Umgebung uns frei 
fühlen von der drückenden Schwüle einer geiſt⸗ und 
herzbeengenden Richtung in unſerer evangeliſchen Kirche, 
im Gegentheil den Vertretern derſelben hierorts die Anz 
erkennung geben können, daß ſie überall auf eine freie 
zeitgemäße Auffaſſung der Religion Chriſti hinarbeiten, 
ſo wollen wir dennoch nicht unterlaſſen, der betreffenden 
Erklarung in Nr. 148 der Breslauer Zeitung und 
den vielen ſich an dieſelbe anſchließenden Stimmen un⸗ 
ſerer ſchleſiſchen Glaubensbrüder hiermit frei und öffent⸗ 
lich durch unſerer Namen Unterſchtift beizutreten. 

Zingel, Juſt.⸗Commiſſ. und Stadtverord.⸗Vorſt. Engwitz, 

n r. Mittmann, Org. u. Lehrer. Redlich, Kreisſekret. 

zoͤndſchker, Lehrer. Müller, Apotheker. Dr. Meißner, Kr.⸗ 
Phyſikus. Weiſe, Kfm. A. Jsmer, Handl ⸗Commis. Gold⸗ 
ſchmidt, Kfm, Sauermann, Kämmerer. Schulze, Bürgermſtr. 
Lähr, Rektor. Gutſche, Lehrer. Herzog, Cantor. Müller, 
Lehrer. Reckzeh, Lehrer. E. Rietſch, Rittergutsbeſ. Meißner, 
Lehrer. Schüle, Lehrer. S. Richter, Lehrer. Lautier, Ob.: 
Lieut. a. D. Walther, Rentier. Gilbricht, Deſtillat. Kos⸗ 
wig, Köpfermſtr. Schön sen., Sattlermſtr. Schön jun., 
Sattlermſtr. Siegel, Färber u. Senator. Pflüger, Sattler⸗ 
meiſter. Schmidt, Unterofficier. Bürgel, Oekonom. Munske, 
Töpfermftr. Klär, Lehrer. Kühl, Wachtmſtr. Schulz, Unter: 
officer. W. Bariſch, Tuchfabr. Senftleben, Tabakfabrikant. 
Klingenberg, Tuchappreteur. Hinderlich, Schneidermeiſter. 
Schmidt, Leinwandhandler. Reihe, Schmiedemſtr. Reiniſch 
sen., Kupferſchmied. Reiniſch Jun., Kupferſchmied. Groß: 
mann, Leinwandhändl. Hirdler, Topfermſtr. Wagenknecht, 
Tiſchlermſtr. Wirth, Schahmachermſtr. Schulz, Senator. 
Hornig, Kfm. Tſcheuſchner, Seiſenſieder. A. Franke, Tuch⸗ 
fabrikant. Wendler, Pfefferküchlermſtr. Metzner, Färbermür. 
Lachmann, Kfm. Krauſe, Gaſtwirth u. Poſthalter. Rother, 
zen., Seilermſtr. Rother jun., Seilermſtr. Franke, Weber: 
meiſter. Fiebiger sen., Webermeiſter. FTroſt, Tiſchlermſtr. 
Zei, Säneibermtr. Körner, Töpfermſtr. Strauß, Cafetier. 


unigel, Uhrmacher. Nitſchke, Nadler. F anke, Tuchfabr. 
Pohl, Uwandhdl. Scheffler jun, Kürſchnermſtr. Si 
Tuchappret. Stephan, Steuerauffeher. Meyer, Buchbinder. 


Riediger, Tuchappret. Böttger, Webermſtr. Preſſe, Hand: 
ſchuhmacher. Girke, Fleiſchermſtr. Ttiemann, Brauer. Sachs, 
Buchbinder. Rifmann, Seifenſieder. Bretſchneider, Hutmacher. 
Hanſel jun., Tuchfabr. Tſchackert, Schneidermſtr. Graap, 
Schneidermſtr. Graap, Poſamentirer. Clausnitzer, Kupfec⸗ 
fomiebemftr. Richter sen., Schmiedemeiſter. Richter jun., 
Schmiedemſtr. Gutſche, Schuhmachermſtr. Gelfert, Handlem. 
Spit, Gaſtwirth. Schäffer, Paus⸗ und Gartenbeſ, Schulz, 
Kfm. Sauermann, Buchdruckereibeſ. Kärger, Gürtlermſtr. 
Kindſcher, Goldarb. Kramm, Bäckermſtr. Gleimann, We⸗ 
dermſtr. Fechner, Töpfermſtr. Laube, Fleſſchermſtr. R. Teige, 
Tuchfabr. Mohleder, Kaufmann. Hauptmann, Schloſſermſtr. 
Hoffmann, Schmiedemſtr. Bunzel, Riemermeiſter. Bunzel, 
Seilermſtr. Ebert, Bädermftr, Finke, Töpfermſtr. Schiller, 
Riemermſtr. Conrad, Nadler. Berchner, Schuhmochermſtr. 
Fraas, Tiſchlermſtr. Frenſel, Schuhmachermſtr. „Tietze, Lein⸗ 
wandhändl. Grunwald, Drechslermſtr. Martin jun., Schuh⸗ 
machermſtr. Hänſel, Fleiſchermſtr. Fechner, Schuͤhmachermſtr. 
Agel, Schohmachermeiſter. Heſſe, Rendant. Laube, Färber. 
Sepdel, Selfenſieder. Dr. Gleim, Rittergutsbeſ. Bagiſch, 
Alttergutsbeſ. v. Hartung, Beomteter. Elteſter, Ritter: 
gutsbeſ. Müller, konigl. Conducteur. Lebfeld, Ritterguts⸗ 
pachter. Dilthey, Rittergutsbeſ. Schwerdtfeger, Ritterguts⸗ 
deſiger. Richter, königl. Superintendent und Past. prim. 
emer. Johſt, Pharmaceut. Dr. Kruſch, königl. Bat.⸗Arzt. 
Bock, Hauptmann. a 


& doels, im Aug. Der Erklärung Breslauer und 


anderer wahrhafter Proteftanten gegen die Lichiſcheuen 
in der evangeliſchen Kirche treten ferner bei: 


W. Lehmann, Maurermſtr. E. Lehmann, Maurermſtr. 
Körber, Lehrer. Krebs, Handlun ehülfe. Naumann, Land⸗ 


ſchafts⸗Rendant und Kalkulator. 
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Beilage zu 


3 


1669 


— 


IE 183 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 8. Auguſt 1845. 

Munnigfaltiges. 
— * Nichts konnte hier zeitgemäßer und w'lfom: 
mener eintreffen, als die zweite (unveränderte) Auf 
lage der ſo ſchnell vergriffenen „Bekenntniſſe von 
Uhlich, mit Bezug auf die Proteſtantiſchen Freunde 
und auf erfahrene Angriffe.“ — Sämmiiſche hi, ſige 
Buchhändler werden davon zu erzählen wiſſen, wie be⸗ 
gehrt genannte Schriſt in den letzten Tagen geweſen. 
Durchaus populär geh uten, wie fie iſt, bleibt der 
würdige Verfaſſer eben darin feinem wahren Bes 
rufe getreu. UÜhlich iſt, wie auch bereits aus w w’s 
trefflicher Charakteriſtik (vgl. Nr. 177 dieſ. 3.) heroor⸗ 
gehoben worden, durch und durch ein Mann des 
Volkes. Mit Richt würden wir es nur beklagen 
können, wenn dieſer Miſſionär des vernünftigen 
Chriſtenthums“) von feinem einfachen, aber lebens⸗ 
warmen „Mevyhe abloffen wollte, um als Jünger einer 
modernen yrücıs aufzutreten. Auch fangen bereits die 
Gegner an zu ahnen, daß ſie in dem unermüdeten, 
alle Herzen gewinnenden und doch perſönlich fo an⸗ 
ſpruchsloſen Volksredner eine Potenz vor ſich haben, 
die ſich weder mit vornehm⸗gelehrten Phraſen, noch mit 
frommen Vaticinien, noch mit loyalen Drohungen ver: 
nichten läßt. — In je größeren Kreiſen aber Uhlichs 
Bekenniniſſe jetzt in 1 55 Verbreitung finden, 
um fo allgemeiner dürfte es intereſſiten, an die Ver⸗ 
anlaſſung erinnert zu werden, welcher dieſelben ihe 
Entſtehen zu verdanken haben. Der ebangeliſche Pre⸗ 
diger an der Zwangs Arbeits Anftalt zu Groß: Salza, 
A. R. Findeis, richtete am Ende vorigen Jahres an 
Uhlich ein offenes Sendſchreiben: „Ueber die Geſell⸗ 
ſchaft der Proteſtantiſchen Freunde und ihre 
Grundſätze“, deſſen Grundton eine affektitte Harm⸗ 
loſigkelt bildet, die indeſſen nur allzuoft kläglich aus der 
Rolle fällt. Das dritte Wort iſt die trauliche Anrede: 
lieber Uhlich! Was es mit dieſem Poſitiv auf ſich 
habe, erkennen wir aus ſolchen Stellen, wo derſelbe zum 
Superlativ ſich fteigert: Theuerſter! Beſter! Fühlen Sie 
denn nicht die ungeheure Lächerlichkeit, welche 
Sie damit begingen ꝛc. So ſchreibt der junge 
Autor im Hochgefühl feiner erſten literariſchen Flügel⸗ 
ſchläge an den benachbarten, allgemein geachteten Amis: 
bruder, der bequem ſein Vater ſein könnte. — Das 
ganze Sendſchreiben iſt nun zwar ein ziemlich unrei⸗ 
fes, aus. allerlei hierher und dorther geholten Klatſche⸗ 
reien zuſammengeflicktes Produkt, welches von dem 
milden Uhlich ſelbſt viel zu günſtig beurtheilt wird; 
allein es iſt und bleibt doch zugleich eine ausführlich 
motivitte perſönliche Herausforderung aus un: 
mittelbarer Nähe; — und der Angegriffene hat Recht 
gethan, eine Antwort in den „Bekenntniſſen“ er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. — Wir wüaſchen jedoch mit Re⸗ 
cenſenten a. a. O., daß unter der lieben Jugend auf 
den Pfarren und Rektoraten das Gelüſt, ſich an Uhlich 
zu reiben, nicht «pidemifch werde. Der Mann hat 
ſo Viel und ſo Großes zu beſchicken, daß ihm nicht 
Zeit bleiben möchte, jedem eben flügge gewordenen Apo⸗ 
logeten Rede zu ſtehen. — Uebrigens ſpricht ſich der 
Verfaſſer der Bekenntniſſe auf deren erſten Seiten über 
den Anlaß zu denſelben ſelbſt auf eine Weiſe aus, daß 
man es ihm deutlich abmeikt, nur ungern, aber, 
weil es denn einmal fein muß, wohlgemuth tete 
er auf das Feld der Streitſchriften hinaus. 


— In Paris ſollen die Modeherren ganz ernſt⸗ 
haft eniſchloſſen fein, ſtalt des „abſcheulichen Ey: 
linders von ſchwarzer oder grauer Pappe,“ 
den man Hur nennt, den Federhut, wie man ihn 
zue Zeit Ludwigs XIII. trug, allgemein einzuführen, 
und mehre große Lyoner Hutfabriten bereits damit 
beſchäftigt ſein, eine ganze Ladung ſolcher Hüte nach 
Paris zu ſpediren. (Die Abgeſchmacktheit und Unbe⸗ 
Jutzmüſcpkele der tigen hut ſöimigen Kopfbedeckung it 
längſt anerkannt worden.) x 
Ee Die Bewohner Gaſteins und ihre Gäfte find 
tief bewegt durch ein ſchmerzliches Eteigniß, davon die 
Kunde am 22. Juli aus dem nahen Böͤckſtein kam. 
In Naßfeld oberhalb der Straubinger Hütte hatte Ti⸗ 
ges vorher ein Hirt am Fuße einer üder zweihundert 
Klaftern hohen Felſenwand den Leichnam eines jungen 
Mannes gefunden. Zerſchellt und zer ſchmettert im Ge⸗ 
ſicht und an allen Gliedern wäre er auch für die An⸗ 
gehörigen unkenntlich geweſen, aber aus dem Reiſepaß, 
der ſich in der Brieftaſche vorſand, ergab ſich, daß es 
der Baron Moriz v. Graventeuth aus Münden war. 
Allem Anſchein nach hat er die Richtung (von einem 
Wege kann wohl nicht die Rede ſein) verleten, ſich ver⸗ 
ſtiegen und durch einen ſurchtbaren Stutz das bekla⸗ 


) Vgl. Allg, Lit.⸗Zeltg. 1945, 122, 


"| genswerthe Ende gefunden, das fein zerbrochener 


Hochachtung verfiher und ihren 
IIc. ER 


Körs 
per bezeugt. 5 

— (Trieſt, 18. Juli.) Die jetzt ſich bildende Gefells 
ſchaft zur Beförderung und näheren Entweckelung des 
öſterreichiſchen Handels in Indien und China 
wird mit Genehmigung der hohen Res ierung auf Ak⸗ 
tien gegründet, und ihte Dauer nach 3 J ihten vom 
Tage ihrer erfolgten Wirkſamkeit und definitiven Con⸗ 
ſtiuicung durch eine Genetalberſammlung der Aktionäre 
in Trieſt beſtimmt. Der Zweck derſelben beſteht in der 
Verſendung und dem Verſchleiß öſterreichiſcher Eczeug⸗ 
niſſe in Jadien und Cyina, wobei man auch in fo fern 
ausländiſche Produkte berückſichtigen wird, als fie zur 
Ergänzung einer Ladung erforderlich fein werden. Der 
Verein wird auf Verlangen Vorſchüſſe geben auf ſolche 
Artikel, welche durch ihn ausgeſandt, den gegebenen 
Anleitungen der Miſſion (die durch die hitſige Böeſe 
veranſtaltete Miſſion zur Erforfhung der Markte in 
China und Indien) ent“prechen, eigene für jene Markte 
paſſende Arukel verſchiffen und hierzu die tauglichen 
Schiffe mie hen, die Rückflachten aus jenen Ländern 
übernehmen und dieſelben dem Wunſche der Eigenthü⸗ 
mer gemäß behandeln, feine eigenen aber verwerthen ꝛc. 
Das Stammkapital ſoll aus 1 Mill. Fl. beſtehen in 
1000 Aktien, und nach Verlauf von 3 Jihren, bei 
nur einigermaßen lohnendem Erfolge, vergrößert wer⸗ 
den. Die Geſellſchaft wird ihten Sitz in Trieſt ha⸗ 
ben, und die oberſte Leitung einer aus 7 Mitgliedern 
beſtehenden Direktien übertragen, wovon 3 durch das 
Wiener Comiié und 4 durch die in Trieſt anfäfjigen 
Aktionäre gewählt, aus ihrer Mitte einen Präſidenten 
auf ein Fahr ernennen werden, fo wie einen General: 
Sekletär und eine den Geſchäften entſprechende Anzahl 
Re viſoren. Die nach Indien und China abgegangene 
Miſſion fol in eine General-Agentſchaft verwandelt, 
ihren Sitz in Singapore nehmen. 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 8. Auguſt Der Verkehr in Aktien war heute 
bei mattern und theüweiſe etwas niedrigen Courſen nicht von 
Bedeutung. 

Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 117 Br 


9 
dito Lit. B 4% p. C. 111 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. 


rior. 103 Br. 
r. \ 
abgeſt. 115% Briefe, 
f 115%, Gd. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
e u p. 3 — 4 N 
dito rior. Stamm uf. „ Sch. p. C. 100 ½% G. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. E. 107 ½ Br 85 W. 
Nlederſchl. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 % Br. 
dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 Sid, 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 ½ Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ⸗Sch. p. C. 112½ bez. u. Br. 
Berlin⸗Hamb. Zuſ⸗Sch. p. C. — 
Thüringſche Zuſ⸗Sch. p. C. — 
Friedrich Wilb.⸗Nordbahn p. C. 98% u. ½ bez. 
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CEC 


Neiſſe. Der Gottesdienſt, welcher zum 10. Aug. 
angeſagt war, kann leider nicht ſtattfinden. Er muß 
auf kurze Zeit verfhohen werden, bis uns die prote⸗ 
ſtantiſche Kirche von der königl. Regierung genehmigt ift, 

Der prov. Vorftand hieſiger chriſtkathollſchen 

N Gemeinde: 

Baron Reiß witz. Chriſt. Luſtig. 
Waxmann. Rettig. 


ö (Verſpaͤtet.) 

Breslau, 4. Aug. Durch den Abgang des Ges 
heimen Reviſions-Raths Hern Forni, welcher durch 
eine lange Reihe von Jahten Mitglied der könielichen 
General-Kommiſſioa von Schleſien geweſen und kürzlich 
in das neu organiſitte R,vifionsz Collegium zu Berlin 
berufen worden iſt, verliert die Provinz einen Beam⸗ 
ten, der mit feltener Berufstreue und gil lichem Wil 
fen, ſüe die Landes⸗Kultur⸗Pattbie ſegens teich aber auch 
mit noch ſeltener Anſpruchsloſigkeit und ächter Huma⸗ 
nität gewirkt hat. 0 2 

Was er in allen dieſen Beziehungen geleiſtet, wiſ⸗ 
fen die Oekonomie-Kommiſſarim der Provinz e 
digen und fie bedauern von ganzem Herzen, ihn 5 
unmittelbaren Einwükung auf die Regulnung Der 94 a 
herilich⸗baͤuerlichen Verhäͤltniſſe der Provinz gr 5 zu 
feden. Sie haben dem 1 42 beer 

ſe * inn 
kennung feiner tüchtigen Gef festen Dank date 


Preuß. Nenten:Berficherungs:Anitalt. 

Den Beſtimmungen des § 61 der Statuten ge⸗ 
mäß 
der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt für das Jahr 
1844 und der darin aufgeführten Geld und Dokomen⸗ 
ten⸗Beſtände ſtattgefunden, auch ſind die Verhandlun⸗ 
gen datüber dem Königlichen Hohen Minifterio des 
Innern eingereicht worden. f 

Der ſechſte Rechenſchafts⸗ Bericht nebſt dem mit 
dem kommiſſariſchen Reviſions⸗Atteſt verſehene Abſchluß 
iſt abgedruckt und liegt bei der Direktion und den 
Haupt⸗ und Spezial⸗Agenten zur Einſicht offen. 

Im Nachſtehenden wird daraus das Wichiigſte 
mitgetheilt: 
1) Die im Jahre 1844 gebildete ſechſte Jahresgeſell⸗ 
ſchaft beſtand nach Abzug der in demſelben Jahre 
erloſchenen 58 Einlagen ultimo 1844 aus 10,969 
Einlagen mit einem Einlage⸗Capital, einſchließlich 
der Nachtragszahlungen, von 206,600 Thlr.; das 
jenem entſprechende Renten⸗Capital beträgt: 
i 170,710 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf. 
Zur ſechſten Klaſſe, welche nicht zu Stande gekom⸗ 
men iſt, hatten ſich nicht die nach § 11 der Sta: 
tuten erforderlichen 50 Theilnehmer gemeldet. 
2) Die Renten ⸗ Capitale der fünf erſten Jahresgeſell⸗ 

ſchaften 1839 bis 1843 beliefen ſich ultimo 1844 

auf: N 4,194,869 Thlr. 9 Sgr. 


3) Der Reſerve⸗ und Adminiſtrationskoſten⸗Fond ent⸗ 


hält nach Abzug des zufolge $ 38 der Statuten 


auf die Jahresgeſellſchaften 1839 und 1840 ver⸗ 
theilten entbehrlichen Fünftheils noch: 
7 331,424 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf. 


5) Der von den konvertirten Staatsſchuldſcheinen her: 


at am 11. d. M. die Reviſion des Abſchluſſes 
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zahlbaren Renten einer vollſtändigen Einlage von Bericht pro 1844 bei ſämmtlichen Agenturen der Pro - 


100 Thlr. erfolgen in nachſtehenden Sätzen: 


dinz für die Intereſſenten in Empfang zu nehmen ift. 
Breslau, den 7. Auguſt 1845 . 


€ | ? C. S. Weiſs, Haupt: Agent, 
3 Eliſabetſtraße Nr. 5. 
8 Diejenigen Civil⸗ und Militär⸗Perſonen, welche aus 
& der unterzeichneten Bibliothek Bücher geliehen haben, 
2 5 = werden hiermit benachrichtigt, daß ſolche wegen der vor⸗ 
S 2 2 E 2 3 zunehmenden Reviſion bis fpäteftens den 1 3. Auguſt 
E S S 2 S8 8 wer 1 65 a von 10 bis 12 Uhr Vormittags 
Nehir. abzuliefern ſind. 
3 89. 1 Breslau, den 6. August 1845, ji 
PARSE). VE LEE URN f Die Königliche und Univerſitäts⸗Bibliothek. 
E — Dr. Elvenich. 
e e w r. 
e Bekanntmachung. 5 
PA BER ie : Poſt⸗Dampfſchiffahrt zwiſchen Stettin, Swine⸗ 
E münde und Kopenhagen. 
ERENTO „Das Pol:Dampffhiff „Geifer,” geführt von dem 
x 88.8 Bo leo 5 8 Königlich Däniſchen Marines Offizier Herrn Lütken, 
F mit Maſchinen von 160 facher Pferdekraft verſehen, und 
ER; E auf das bequemſte und eleganteſte eingerichtet, wird 
an — SL nn a. 2148 aus Stettin jeden Freitag 1 uhr Nachmittags, 
eee Sgr. , aus Kopenhagen jeden Dienftag 3 Uhr 
Een —. Nachmittags, 
ENTE ee Tree Mo abgefertigt, und legt bei gewöhnlicher Fahrt die Tour 
=ese err + in 18 bis 20 Stunden zurück. Das Paſſagegeid 
. —— . j für die ganze Reiſe beträge für den 1. Platz 10 Rel., 
LaLa für den 2. Platz 6 Rthl. und für den 3. (Deck) Platz 
FFC te U ADRERIE, 3 Rthl. Pr. Courant, wobei 100 Pfd. Gepäck frei 
8228, (Sgr. ſind. Familien genießen eine Moderation und Kinder 
E zahlen nur die Hälfte. — Güter, Wagen und Pferde 


In demſelben Vethältniſſe erfolgen für das Jahr 


rührende Prämienfond hatte ultimo 1844 einen | 1845 die Gutſchreibungen auf unvollſtändige Einlagen. 


Beſtand von 23,008 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. 

(g Die Depofiten an unabgehobenen Renten, Ueber: 
ſchüſſen von ergänzten Einlagen und Rückgewäh⸗ 
rungen bettugen ultimo 1844: 


Das Curatorium der P 


Berlin, den 28. Juli 1845. 
reuß. Renten⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 

v. Lamprecht. 


werden für ſehr mäßiges Frachtgeld befoͤrdett. 

Der des Freitags früh von Berlin nach Stettin, 
und der des Mittwochs Nachmittag von Stettin nach 
Berlin abgehende Dampf-Wagenzug ſtehen mit dem 
Dampſfſchiffe in Verbindung, fo daß die Reife von 
Berlin nach Kopenhagen in circa 26 Stun⸗ 
den, und jene von Kopenhagen nach Berlin in circa 
30 Stunden, den Aufenthalt in Stettin mitgerechnet, 
zurückgelegt werden kann. 


Theater ⸗Nepertoire. 
Freitag: „Der Barbier von Sevilla.“ 


Komiſche Oper in 2 Akten, Muſik von 
Roſſini. Roſine, Madame Denemy⸗Ney, 
vom ſtändiſchen Theater in Grätz, als Ae 
lohnung. 


Wiedererlangung deſſelben verhilft, empfängt 
Biſchofsſtr. Nr. 3 im Comtoir eine gute Be⸗ 


Gaſtrolle. Bartolo, Herr Düffke, vom 


großherzogl. Hoftheater zu Schwerin, als 

erſte Gaſtrolle. a 
Sonnabend: „Der Freiſchütz.“ Roman: 

tiſche Oper in 4 Akten, Muſik von C. M. 

v. Weber. (Agathe, Mad. Koeſter.) 
Sonntag, neu einſtudirt: „Romeo und 

ulia.“ Trauerſpiel in fünf Akten von 
hakeſpeare, überſetzt von W. Schlegel. 

Julia, Dlle. Bernhard, vom Stadt⸗ 

Theater zu Leipzig, als Gaſt. 

Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung ihrer jüngſten Tochter Ma⸗ 
rie mit dem königlichen Stadtgerichts⸗Aktuar 
Herrn Lieutenant Gumpricht, beehren ſich 
allen Verwandten und Freunden hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen: x 

Joſeph Nicolaus nebft Frau. 

Polkwitz, den 1. Auguſt 1845. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Marie Nicolaus. 
Joſeph Gumpricht. 

Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere am öten d. Mts. vollzogene eheliche 

Verbindung zeigen wir entfernten Freunden 
und Bekannten hiermit, ſtatt beſonderer Mel: 

rgebenſt an: 
dag, ergeben a ig Köttlig, 
Auguſte Köttlitz, geb. 
von Kalkreuth. 


Intbindungs⸗Anzeige. 

Heute Morgen wurde meine liebe Frau 
Ottilie, geb. Pringsheim, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden. 

Landsberg O.⸗S., den 6. Auguſt 1845. 

g Dr. N. Weigert. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Den geſtern Abend an einem gaſtriſch⸗ ner⸗ 
vöſen Feber, im Alter von 16 Jahren 9 Mo: 
naten, erfolgten Tod ihrer innigſt geliebten 
Tochter U eth zeigt tief betrübt an: 

die verwittw. Hauptmann Ernſt. 

Breslau, den 7. Auguſt 1845. 


Todes ⸗ Anzeige 8 
Theilnehmenden Freunden machen wir tief 
betrübt die ergebene Anzeige, daß heute Vor⸗ 
mittag um 11 uhr unſer guter Vater, Schwie⸗ 
gervater und Großvater, der Paſtor Johann 
Georg Höfchen in Wernersdorf, in einem 
Alter von 71 Jahren 6 Monaten und 15 Ta⸗ 
gen, nach langen Leiden von Gott in jene 
Welt abgerufen worden und zum ewigen Frie⸗ 
den eingegangen iſt. 
Wernersdorf bei Landeshut, den 
4. Auguſt 1845 
Die Hinterbliebenen, 
Der Text für die Miſſions⸗Predigt in der 
St. Trinitatis Kirche, Sonnabend den 
Aug, Nachmittags 2 Uhr, iſt Jeſaia 50, 4—11. 
0 M. Caro, Prediger. 


« 


Zeitgemässe Lieder. 


Bei F. E. C. Leuckart in Bres- 
lau ist soeben erschienen: 


Was thut’s. 


Gedicht aus Königsberg. 


Für Gesang mit Pianoforte von 


Ernst Richter, 
Preis 5 Stzr. 
Ebendaselbst erschien in 2r Auflage: 


Das Licht, 


Festgesang bei dem zu Ehren des 
Merrn Pastor Uhlich 
veranstalteten Festmahle am 30. Juli 1845. 
Gedichtet von Wilhelm Köhler, 
für Gesang mit Pianoforte von 


Ernst Richter. 
Preis 5 Sgr. 


Ferner ist neu erschienen: 
Strauss, Sohn, Serail- Tänze, für 
das Pianof. Op. 5. 15 Sgr. 
Labitzky, Kinderfreuden, 3 Pol- 
‚ka’s. Op. 115 f. Pfte. 10 Sgr. 
— — Mazurka. Op. 116 f. Pft. 7%, Sgr. 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 


Dem mit unsrer Musikalienhandlung 
verbundenen, dureh die allerbil- 
ligsten Bedingungen sich aus- 
zeichnenden und durch ausseror- 
dentliche Anschaffangen wie- 
derum bedeutend vermehr- 
ten, jetzt über 30,000 gebun- 
dene Werke enthaltenden 
vollständigsten 


Musikalien -Leih-Institut 
können täglich Theilnehmer beitreten. 


F.E.C.Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestr. Nr. 13. 


. ̃ ͤ — — 

Den Herren Apothekern mache ich die 
ergebene Anzeige, daß ich Dampfdeſtilla⸗ 
tions- und Dampfdigeſtions⸗Apparate 
neueſter Konſtruktion und von vorzüglichſter 
Arbeit aufgeſtellt habe und empfehle ſolche zu 
geneigter Beachtung. 

J. H. Büchler in Breslau, Apotheker. 


Penſions⸗ Offerte. 
Knaben, e te wiſſenſchaftlichen 


Bildung auch eine ernſte muſikaliſche zu Theil 


werden ſoll, finden unter männlicher Aufſicht 
und mütterlicher Pflege gegen mäßiges Ho⸗ 


9. norar von Michaeli ab bei unterzeichnetem 


gute Aufnahme. 
W. Müller, Stockgaſſe Nr. 13. 


des Herrn Fürſtbiſchofs von Breslau * 


Melchior Freiherrn von Diepenbrock. 


Bekanntmachung. } 
Als muthmaßlich geſtohlen am 27, Juli in 
der hieſigen Domkirche ſind in Beſchlag ge⸗ 
nommen worden: b 
I) ein grün, roth und ſchwarz geftreifter Geld⸗ 
beutel mit 1 Rthl. 4 Sgr. 9 Pf., 
2) ein Paar gelbe Glacee⸗Handſchuhe, 
3) ein roth, ſchwarz und weiß gemuſtertes 
ſeidenes Schnupftuch, 
4) eine zinnerne Schnupftabaksdoſe in Ta⸗ 
fhenzuhrenform, . > 
5) ein Taſchenſpiegel in hölzernem Futteral. 


Die uns unbekannten Gigenthlimer dieſer das 


Sachen können ſich melden bis zum 15. d. M. 
im Inquiſttorlatsgebaude, Verhörzimmer Nr. J. 

Breslau, den 5. Auguſt 1845. 

Das Königliche Inquifitoriat. 
Erbtheilung. 

Den unbekannten Gläubigern des zu Hal⸗ 
bendorf bei Grottkau verſtorbenen Erbſcholti⸗ 
feibefigere mand Hauck; wird die bevor⸗ 
ſtehende Theilung feines Nachlaſſes unter die 
Erben nach $ 138 Thl. I. Tit. 17 Allgem, 
E.⸗R. bekannt gemacht. 

Grottkau, den 22. Juli 1845. 

Königliches Land⸗ und Stadtgeriät. 


Auktion. 

Am 13ten d. Mts., Vorm. 11 uhr, wird 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 

ein mit Gold und Silber garnirtes Ge 

wehr von dem berühmten Francotti 
verſteigert werden. 

Breslau, den 7. Auguſt 1845. 

Manunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am Idten d. Mts., Nachm. 5 Uhr, ſollen 
im Garten Nr. 10, Lehmdamm, 
111 Frühbeetfenſter, in kleinen Parthien, 
oͤffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 7. Auguſt 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Eine Beſitzung 
von 2 Morgen 63 Ruthen, mit geräumi⸗ 
gem Wohnhaus und hübſchem Garten, 
400 Schritt von der Stadt Brieg freund: 
lich gelegen, welche allen billigen Anforde⸗ 
tungen entſpricht, iſt zu verkaufen. Aus⸗ 
kunft ertheilt Herr Lieutenant Schröter 
in Btieg. 7 


. nie > ET pe 2} | 
Ein Knabe, welcher Luft hat die Kürſchner⸗ 
Profeſſion zu erlernen, kann ſich melden Ring 


Nr. 39 im Hausladen. i 


Guͤter⸗Verkauf. 


5 Rittergut in Oberſchleſien aus 3 Vor⸗ 
werken beſtehend, enthält circa 3000 Morgen 
Forſten, theils gut beſtanden, 1450 M. Acker⸗ 
land, 300 M. Wieſen, 250 M. Teiche und 
Hutung, bedeutende Eiſenerzgruben, die wegen 
ihrer Lage ſehr rentirend ſind und mindeſtens 
jährlich einen Ertrag von 3000 Mil. gewäßh⸗ 
ren, ein Hochofen, 3 Friſchſeuer, 1 Bretimühle 
und Schleifwerk, alle an reichhaltigem Waſſer 


gelegen, eine Brenneret mit Dampfapporat, 


a lebende und todte Inventaxiu vor⸗ 
züglichſten Zuſtande, Sülberzinſen 00 Rthl., 
königliche Steuern 6 Rtl. monatlich, ein ſchö⸗ 
nes logeables Wohnhaus mit Souterrain, wie 
die andern Wirthſchaftsgebäude alles im gu⸗ 
ten möffiven Zuſtande, für den Preis von 
150,000 Nthl. bei 50,000 Nhl. rege en 
auch werden Landgüter jeder Größe in 
A und Siehe — Mia wis n 
roßherzogtbhum un 

30.000 e 060 Rthl. zum Verkauf nach⸗ 
ewieſen. Das Nähere hierüber ertheilt der 
Kaufmann oritz Eisner, 


in Guttentag in Oberſchleſten. 


Dien uch 8 
Ein tüchtiger — Mark, ver⸗ 


er ſucht unter ſoliden Bedingungen eine 


Stelle; das Nähere erfährt man durch den 
Kaufmann 8 
Moritz Eisner in Guttentag O/S. 


1 Haus⸗Verkauf. 


gehörige, unter Nr. 141 auf der 
Reiflerſtraße, der königl. Poſt gegenüber bele⸗ 
n Eck Haus bin ich willens zu verkaufen; 
eſtehend aus 7 bewohnbaren Stuben, zwei 
großen Kellern, zwei Gewölben, par terre 
gelegen, im Oberſtock ein Gewölbe, und meh: 
reren Hintergebäuden, in dem einen ſind zwei 
Stuben; großem Hof, ſchönem Garten; auch 
befigt das Haus 5 Scheffel Braurecht und ein 
Ackerloos von 1% Scheffel Breslauer Maaß. 

Goldberg, den 5. Auguſt 1845. 
C. G. Froſt. 


300 Ntbl. 5% Binfen werden zur 
zweiten Hypothek auf ein hieſiges, im Innern 
der Stadt gelegenes Haus, das mit 2850 Mtl. 
im ee an und 

bal niet, RL 8 
Naher 2 E. Berger, Biſchofsſtr. Nr. 7. 

een lebe de 

: a . 
dun 28. Ablert, asg in der hecken zie 
gelei in Fritdewalde bei Hunds feld. 
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der nterariice Anzeigen, 


Lateinische und griechische Special- Wörterbücher 
von Crusius u. A. 
Hannover. Im Verlage der Hahn' ſchen Hofbuchhandlung iſt fo eben erſchienen und 


durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Ma 
und Komp., ſo wie durch C. G. Ackermann in Oppeln und B. — in leg: 


. Vollständiges 
Wörterbuch zu Caesars Werken 


mit besonderer Rücksicht auf die Erklärung der persönlichen und 
geographischen Eigennamen 


ausgearbeitet von 


G. Ch. Crusius, 
Rector in Hannover. 

Zweite Auflage 
3 gr. 8. geh. 1845. 7/, Rihlr. 

Dieses Wörterbuch, von dem bereits die zweite Auflage nöthig geworden war, 
ist nach denselben Grundsätzen ausgearbeitet wie die übrigen vielverbreiteten und 
zweckmüssigen Speeial-Lexica des Herrn Verfassers und bedarf daher keiner be- 
sondern Empfehlung. 

isher sind im Hahn’schen Verlage zu Hannover und Leipzig folgende Spe- 
zial-Wörterbücher erschienen: von Crusius: Wörterbuch zum Curtius Rufus 
10 Rthlr., zum Sallust ½ Rtblr., zum Homer 1¼ Rthlr., za Xenophons 
emorabilien 5/, Rthir., zu Xenophons Kyropaedie ½ Rthlr. Ferner von 
Billerbek: zum Cornel ½ Rthlr., zum Ovid % Rthlr., zum Phaedrus 
% Rthlr.; von Seebode: zum Eutrop ½ Rthlr.; von Theiss: zu Xeno- 
phons Auabasis ½ Rthlr. Ein Wörterbuch zum Virgil, von Crusius, ist 
unter der Presse. 


f ̃ — ah an a a ] V En ER dl 
Im Verlage der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung in Hannover iſt ſoeben erſchienen und 


vorräthig in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp., fo wie bei C. 
G. Ackermann in Oppeln und B. Sewade in Pleß: . f x 


Geſchichte des deutſchen Reichs 


unter Conrad dem Dritten. 
Von Philipp Jaffé. 
Gr. 8. 1845. geh. Preis: 2 Kthl. 
Bei G. i i in der B dl oſef 
Max u. ä ue 8. Add 4 5 B. 
Sowade in Pleß zu haben: 


a 2 C. F. W. Simon: 
Die Fabrikation der ruſſiſchen Potaſche 


in Deutſchland, oder Anleitung, auf die vortheilhafteſte Weiſe eine der ruffifchen 
an Kaligehalt nicht nur gleichkommende, ſondern dieſelbe noch übertreffende Pot⸗ 
Aſche zu gewinnen. Mit einer Tafel Abbildungen. 8. geh. Preis 10 Sgr. 


Katechismus der Landwirthſchaft. 


Praktiſche Anleitung, die Landwirthſchaft in ihren Hauptzweigen nach bewährten 

Grundſätzen mit Glück zu betreiben. Für angehende Oekonomen und alle deutſche 

Landwirthe überhaupt. Von Conr. Lindau. 8. geh. Preis 15 Sgr. 

Ein echtes, wahrhaft nützliches Volks buch, das nicht nur jedem angehenden Oekono⸗ 
men, jedem praktiſchen Landwirthe, ſondern insbeſondere allen Borf⸗ Bibliotheken mit 
Recht empfohlen werden darf. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 
Max u. Komp. in Breslau, ſo wie bei C. G. Ackermann in Oppeln und So⸗ 


wade in Pleß zu haben: 
a Nud. Meyer: 
Neueſte Darftellung der Bleiweiß⸗ und Blei⸗ 
Zucker⸗ Fabrikation, 


mit Benutzung der neueften Erfindungen und Verbeſſerungen. 
ältere und neuere, ſo wie mehrfache, noch nicht bekannte eigenthümliche und 
vortheilhafte Fabrikationsmethoden. Mit 2 Taf. Abbild. 8. Preis 20 Sgr. 


Neues, empfehlungswerthes Buch, | 
erſchienen bei Hoffmann in Stuttgart, vorräthig in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp., fo wie bei C. G. Ackermann in 

eln und B. Sowade in Pleß: 5 

Eduard Schmidlin, Anleitung zum Botaniſiten und zur Anlegung von 

Plflanzenſammlungen, nebſt einer leicht faßlichen Unterweiſung im Unterſuchen 
der Pflanzen und einem praktischen Schlüſſel zum Auffinden der Gattungen 
und Arten; für Anfänger in der Botanik, und insbeſondere für Volksſchu⸗ 
len bearbeitet. 26 Bogen in 8. Preis 22½ Sgr. 

Inhalt: Das Einſammeln der Pflanzen (Botanifiren). — Das Trocknen der Pflanzen 
und die Anlegung einer Kräuterfammlung. — Das Unterſuchen und Beſtimmen der Pflan⸗ 
am; u ten Kiaffen und Ordnungen 2C., 7 vielen Beiſpielen. — ae 

e wachſe a ü i arbe ꝛc. 
Be Regifter der lateiniſchen eee ch Blüthezeit, Standort, F 


In Liebichs Garten 


heute Freitag den 8. Auguſt großes Mili⸗ 
tair⸗ Konzert und Beleuchtung des 
Garten. Beſonders große Krebſe werden 
dieſen Abend ſervirt. Kutzner. 


Fürſtenſtein. 


Mittwoch, den 13. Auguſt 1845 


Mein Comtoir 
it Altbüſſerſtraße Rr. 1, erſte Etage. 
E. F. Wieliſch. 


UT EEE Det re Ser A 
Noisdorfer Mineral: Brunnen 
in ganzen und halben Krügen, empfing direkt 
von der Quelle und offeri allen übri⸗ 
gen Mineral⸗Brunnen eee Neo 


Carl Friedrich Keitſch, 


Concert in Breslau, © 
| t 1. 
von dem Muſikchor des Hochlöbl. 7. Infanterie⸗ — Re 
Regiments. Mein Gaſthaus am Ringe, „zur Krone“ 
C. Knappe. genannt, nebſt Braueret und Handlungs⸗Ge⸗ 


wölbe; desgleichen mein in Neiſſe auf der 
Breslauer Straße gelegenes Haus nebſt 
Gerberei bin ich willens zu verkaufen oder 
auf mehrere Jahre zu verpachten. 
Patſchkau, den 6. Auguſt 1845. 
. Gerſtenberg. 


Mittwoch den 13. Auguſt 
findet auf dem 


ummelsberge 


. 


g 


Enthaltend: alle 9 


Berghaus’ a ern hie, 
das neueste und beste geographische Handbuch der Gegenwart! 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt ſo eben 
vollſtaͤndig 857 und 15 "allen Pagan zu haben: ” 


rundriß der Geographie 
in fünf Büchern, enthaltend die mathematiſche und phyſikaliſche 
Geographie, die allgemeine Länder⸗ und Völker⸗, ſo wie die 


; Staatenfunde; 
erläutert durch 143 eingedruckte xylographiſche Figuren und Darſtellungen 
durch 3 Karten und einen Anhang ee Nachweiſungs⸗Tabellen. „ 
Entworfen von 2 
Profeſſor Dr. Heinrich Berghaus. 
84% Bogen größtes Oktav in 1 Band. Gebunden 5% Rthlr. 


Das Schleswig⸗Holſteiner Schulblatt (1845. VII. I.) berichtet über dieſes Buch, wie folgt: 

„unter obigem Titel hat der in der geographiſchen Welt längſt rühmlich bekannte Ver⸗ 
faſſer ein Werk herausgegeben, das von deutſchem Fleiße und deutſcher Beharrlichkeit ein 
rühmliches Zeugniß giebt, ein Werk, das wohl zuerſt mit einer gewiſſen Vollſtändigkeit ſich 
beſtrebt, die reichen Ergebniſſe neuerer Forſchungen hauptſächlich im Gebiete der phyſikaliſchen 
Geographie zum Gemeingute aller Gebildeten zu machen. 

Aus der Inhaltsüberſicht wird man ſich von dem ungemein reichen Material über: 
zeugen, der gewiß jedem Gebildeten viel Neues und Intereffantes bietet. Was nun die ſon⸗ 
ſtige Brauchbarkeit anbelangt, ſo möchten wir dies Werk den deutſchen Sprachwerken von 
Becker zur Seite ſtellen, d. h. fie dem Lehrer unbedingt, der Schule dagegen gar nicht 
oder doch nur bedingungsweiſe empfehlen, hauptſächlich weil wohl keine Lehränſtalt hinrei⸗ 
chend Zeit finden dürfte, den überreichen Stoff zu verarbeiten und zum geifligen Eigenthum 
der Lernenden machen; dann auch noch, weil wohl keine Schule Zöglinge hat, die in mathe⸗ 
matiſcher Hinſicht genugſam befähigt find, das erſte Buch mit Nutzen zu gebrauchen: Um fo 
unbedingter ader müſſen wir wünſchen, dies Buch in den Händen aller Lehrer, nicht 
blos der Geographie, ſondern aller Lehrer überhaupt zu ſehen, denen dies eine 
Werk eine ganze Bibliothek ähnlicher Schriften erſezen und auf die es 
ungemein anregend wirken wird. 

Hat der Lehrer es durchſtudirt, und ſich, je nach feiner Bildungsſtufe oder Neigung, den 
Inhalt ganz oder theilweife angeeignet, dann wird er ſchon finden, welche Samenkörner er 
davon in ſeiner Schule auszuſtreuen, und welche er zurückzuhalten hat. In den ſtatiſtiſchen 
Angaben des öten Buches iſt namentlich ein Stoff geboten, der beim höhern Rechnenunter⸗ 
richt gewiß mit Nutzen verwendet werden kann, und der es um ſo mehr verdient, weil die 
Angaben unfers Verf. auf möglichſte Genauigkeit Anſpruch machen dürfen. Ueberhaupt wird 
es kaum einen Unterrichtsgegenſtand geben, der nicht aus dieſem Werke Nutzen zlehen konnte, 
ſogar die Religion nicht ausgenommen, da durch das ganze Werk ein ächt chriſtlicher Geiſt 
weht, der, mit Beſeitigung jedes Pietismus, dennoch klar nachweiſt, wie nur in den chriſtli⸗ 
chen Staatenſyſtemen Europa’s und Amerika's ſich als Mittelpunkt aller Beſtrebungen das 
Bemühen äußert, der Herrſchaft des Rechts, der Humanität und der Civiliſation unter allen 
Völkern der Erde Geltung zu verſchaffen. Keiner aber wird in dem Buche mehr Befriedi⸗ 
gung finden, als der Freund der Raturgeſchichte, dem das zweite und dritte Buch eben fo 
intereſſante, wie, wenigſtens nach den ältern Werken über Geographie, unerwartete Aufſchlüſſe 
bringt; in keinem Theile des Werkes iſt glänzender der Vorzug der neuern wiſſenſchaftlichen 
Auffaſſung der Erdbeſchreibung dargelegt, wodurch dies Fach ganz aufgehört hat, eine Samm⸗ 
lung von allerlei nützlichen Notizen zu fein. Auch das öte Buch hat feine glänzenden Par⸗ 
tien, z. B. die Schilderung des pr. Staates, des großen deutſchen Zollvereins, des briti⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Reiches ꝛc. ꝛc. 

Wir ſchließen demnach unfere Anzeige, mit dem Wunſche, daß ſie dazu beitragen möge, 
das beurtheilte Buch in manche Kreiſe einzuführen, wo es gewiß ſegensreich wirken wird, 
mit dem Wunſche, daß es, ein würdiger Repräſentant der neuern Geftaltung der Geo raphie, 
dazu beitragen möge, dem alten Schlendrian, wonach noch manche Lehrer biefe Wi enſchaft 
betreiben, moͤglichſt viel Boden abzugewinnen und beſſere Früchte auf demſelben zu erziehen. 


Im Verlage von Sraß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt fo 
eben erſchienen und in allen 5 Wiſſe zu haben, in Brieg bei J. F. Ziegle 


Das Wiſſenswuͤrdigſte ; ae 
aus der Mineralogie 


für die Volksſchulen Schleſiens, 
von J. C. F. Scholz 


7 
Lehrer am kgl. evang. Schull. Seminar in Breslau. 
Broſch. Preis 4 Sgr. 

Das vorliegende Werkchen behandelt hauptſächlich ſolche Mineralien, welche in Schleſien 
äufig vorkommen und durch ihre Anwendung beſondere Wichtigkeit erlangt haben. Daran 
reiht ſich die Beſchreibung einiger Foſſilſen, an denen die Provinz wenig oder gar nicht er⸗ 
giebig iſt, die aber ihres algemeinen Gebrauchs wegen Erwähnung verdienten. Die Be⸗ 


ſchreibungen ſind nicht gleich ausführlich; heben aber ſtets die beſondern M le hervor. 
Daran ſchließen ſich die Bemerkungen über das Vorkommen, die Gewinnung, rbeitung 
und Benutzung derſelben. Es ſei dieſe Schrift der gef. Beachtung der Hrrn. Lehrer Schle⸗ 


ſiens hiermit beſtens empfohlen! — } . 
Früher erſchien von demſelben Hrn. Verfaſſer und in gleichem Verlage: 


Syſtematiſche Ueberſicht des Thierteichs. Für Seminariften und Volksſchullehrer. 
8. Geh. 4 Sgr. 

Hülfsbuch für den Unterricht in der Geographie von Schleſien. Zweite, verbeſſerte 
und mit 1 Karte vermehrte Auflage. 8. Geh. A Sgr. 

Die Karte von Schleſien. Apart col. a 1, Sgr. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, fo wie in Brieg bei 
J. F. Ziegler, iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 


f Blumenſprache. 
Der Liebe und Freundſchaft gewidmet. Siedente Auflage. 12. Geh. Pr. 10 Sgr. 
Deutſchlands edlen Jünglingen und Jungfrauen dürfen wit ſolche mit Recht empfehlen. 


Bei Trautwein u. Comp. in Verlin erſchienen fo eben und find in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., und in Glogau 
in der Reisnerſchen Buchhandlungen in Brieg bei J F. Ziegler zu finden: 
Auguſt, E. F., praktiſche Anleitung zum Meberfegen aus dem Deut⸗ 

ſchen ins Lateiniſche, mit beſonderer Rückſicht auf die Zumptſche Gramma⸗ 
tik für die mittleren Klaſſen der Gymnaſien und höhere milttalriſche Lehran⸗ 
ſtalten. Sechſte von Neuem durchgeſehene Auflage. gr. 8. Preis 
20 Sgr. oder 76 Rtl. 
Heinrigs, J., kleine einzellige deutſche Schulvorſchriften, 24 von WB durch 
das Alphabet laufende einzelne Zeilen in quter 8, enthaltend, Preis 5 Sgr. 
oder % Rl. 7 
kleine einzeilige englische Schulvorschriften mit deutschen Text- 
worten. (Wie die vorhergehenden aingerichtet.) Pr. 5 Sgr. od. ½ Re. 
Beide Hefte werden neben den bekannten allgemeinen deutſchen und en 
ſchen Schulvorſchriften deſſelben Werfaffers mit Vortheil zu benutzen ſen. 
ih u. 


enen und bei Gr 


In ein großes re er 2 ee ent im 8 iſt 15 5 ar = . 
ſtr — ute Federbetten un oß⸗ re und Oppeln, ſowie bei Ziegler in Brieg, e Heil: 
Rate rn baarmatratzen ee für Pfade e 3 a bee. 
5 h 0 7 8 8 2 2 E 2 b id 51, * er e, nd vie 7 1 8 Mn e 
j eines 1 en. . verkaufen: Schmiedebrücke © 1 Ua. get Gursoeiger. J, Aufl. 8. geh. 5 Sgr. 


fahrt und Stallung, fo nicht 


Tauenzienſtraße Nr. 360, in der er 
Wohnung, beſtehend aus 9 Stuben, Kü 


entfernt vom Dom gelegen fein darf, 
Offene Condition: Einer gebildeten Frau, ſo der Führ 
in einem guten hieſigen Handlungshauſe nachweiſen. 


1672 — 


Zu verkaufen: Einige Häufer in der Stadt; ein Kaſſebaus in der Vorſtadt, preismäßig. Sodann habe ich einen ſoliden Käufer 
und zu einer der Ueberfluthung nicht ausgeſepten Beſigung bei 
ung einer größeren Wirthſchaft verſtändig und empfehlende Zeugni 


Breslau. 
E. Se 


Michas li zu beziehen. Näheres Gartenſtraße Nr. 22, beim Stadtrath Heymann. 


Im Verlage des Herausgebers, des Polis 
gei⸗Kommiſſ. Vogt, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17, 
iſt eiſchienen und bei dieſem fo wie in ſämmt⸗ 
lichen Buchhandlungen zu haben: 


Zuſammenſtellung der Rechte 
und Pflichten der Miether und 


Vermiether nach preuß. Recht. 
(3te Auflage, 455 5 Sgr. 
un 


Zu ſammenſtellung der Rechte 
und Pflichten der Handwerks⸗ 
Meiſter, Geſellen und Lehr⸗ 


linge nach preuß. Recht. 
(Preis: 5 Sgr.) 

Der reſp. Empfänger der 742 Stück (279 
Cir. 105 Pfd.) und 881 Stück (286 Ctr. 30 
Pıd.) von Herrn A. F. Schulz in Stettin 
verladenen Blauholz an Ordre Breslau wolle 
gefälligſt feine Adreſſe bei Herrn Deſtillateur 
Keller, Bürgerwerder Nr. 13, abgeben. 

Schiffer J. G. Regel. 


Winter⸗Raps. 


In Bezug auf die Anzeige vom 15. Juli 
werden von heute ab die erſten Verſendungen 
von Samen: Haps, ſowohl vom hieſigen 
Wirthſchafts⸗Amte, als auch von den Herren 
Lehmann u. Lange in Breslau, Ohlauer 
Straße Nr. 80, effectuirt. 

Konigl. Domainen⸗Amt Kottwitz, Breslauer 

Kreiſes, am 6. Auguſt 1843. 


Neue holländ. Vollheringe, 
von ausgezeichnet ſchöner Qualität, offerirt 


billigſt: 
Carl Friedrich Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Verloren. 

Folgende ſieben Quittungsbogen der 
Niederſchleſiſden Zweigbahn (Sagan = Glo: 
gau) à 100 Rtgl. Nr. 4573 bis und einſchließ⸗ 
lich Nr. 4579 mit 45 pct. Einzahlung find 
verloren worden. Für deren Wiederbringung 
wird eine Belohnung von Zehn Thalern 
von den Herren L. Bambergs Witiwe und 
Söhne in Breslau, Ring Nr. 7, in Glogau 
Franziskanerplatz Nr. 304 gezahlt. Es iſt be⸗ 
reits die nöthige Veranſtaltung getroffen, um 
dieſe Quittungsbogen ungültig zu machen. 


Ein anſtändiges Haus, in der Nähe des 
Ringes, iſt durch mich an Selbſtkäufer bald 
preismäßig zu verkaufen. a 

Tralles, Schuhbrücke 66. 


20089809008 sansa 
3 Geſchäfts⸗Verlegung. 8 


Hiermit erlaube ich mir die ergedene N 
Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage & 
mein bisher in hieſiger Vorſtadt geführ⸗ N 
tes Weingeſchäft nach dem Ringe ver⸗ 
legt habe. Indem ich für das mir bis⸗ 

her geſchenkte Vertrauen meinen Dank N 
ſage, bitte ich gleichzeitig, mir daſſelbe & 
auch ferner zu erhalten; es wird mein & 
eifrigſtes Beſtreben fein, durch reele Be⸗ & 
dienung mich deſſen würdig zu zeigen. 


a 

2 oſenberg, den 31. Joli 1845. 2 
b Cohn. & 

8 dens C. Koen Sohn. 


Se 88898 RBOOGGHOGGO 


Zwei Nittergüter zum Preiſe von 25 


70 000 Nehl, bis 250,000 Rihl. in der um⸗ 
gegend von Breslau werden von A. Z. poste 
restante in Guttentag zu kaufen geſucht. 


500 Nthl. a 5% Zinſen werden auf ein 
freies Erbſcholtiſei⸗Gut bei Breslau, deſſen ge: 
richtliche Taxe 21,000 Ritzl. iſt, hinter 12,500 
Rihl. gefuht. Taxe und Hypothekenſchein iſt 
bei E. Berger, Biſchofsſtr. 7, einzuſehen. 
P ͤ nne 


Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein gebildeter Knabe von guten Eltern 
und mit den erforderlichen Schulkenntniſſen 
verſehen, womöglich außerhalb Breslau, wel⸗ 
wer die Spezereiwaaren⸗Handlung zu erlernen 
wüagſcht, findet feine baldige An e und 
wo, ſagt der Kaufmann Joh. George Starck 
in Breslau, auf der Oderſtraße Nr. 1. 


Moͤbel⸗Kattune 


offerirt in größter Auswahl und zu den bil⸗ 
ligen Preiſen: J. G. Kroetzſch, 
Schweidnitzer Straße Nr. 4. 


Nicht zu überfehen. 

Points, Kanten, Kirchenſoſtzen und alle Ans 
tiquitäten werden goldene Radegaſſe Nr. 26, 
im Kleidergewölbe gekauft und die hochſten 
Preiſe dafür gezahlt. 


Der vierteljährliche Abonnements. Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung 
20 Sgr.; 2 die 29 11 allein 1 A Sgr. Die Ehronit allein koſtet 20 Sgr. 
dne. Verte) 9 Abl. 12% Ear. z bie Beitung allein 1 Thlr., die Ehronit 


6000 Rthl. ſind gegen pupillariſche Sicher⸗ 
heit, ohne Einmiſchung eines Dritten, zu ver⸗ 
geben; das Nähere Büttnerſtraße Nr. 31 im 
Comtoir. : 

Gebrauchte vierflügelige Fenſter, desgl. zwei 
Ladenfenſter nebſt Laden, und eine Gewölbe⸗ 
Doppelthür (Glas und Vorthür) find billig zu 
verkaufen. Näheres am Ringe 21 zwei Treppen. 


— 


Vorzüglich ſchönen 
echten Mocca⸗Kaffee, 


pro Pfund 13 Sgr, empfiehlt: 


A. F. Rahn, 
Kupferſchmiedeſtraße u. Schuhbrücken⸗ 
Ecke im blauen Adler. 


Römiſcher Cement, 

Mauer: Gips ; 
ei C. G. Schlabitz, 
Katharinenſtr. 6. 


Flügel ſteben billig zu verkaufen und zu 
verleihen, Nikolaiſtraße Nr. 43 2 Stiegen. 


Das Dominium Rankau bel Schiedlagwiz 
verkauft Winter⸗Raps. 


Kreuznacher Eliſenquelle, 
von friſcheſter Juli⸗Füllung, empfiehlt nebſt 
Kreuznacher Mutterlaugen⸗Salz: 

Carl Friedrich Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Verlorner Wachtelhund. 
Derſelbe iſt klein, weiß und dunkelbraun 
gefleckt, mit langen braunen Behängen. Wer 
denſelben am Rathhauſe Nr. 11 im Gewölbe 
abgiebt, erhält 3 Rtl. Belohnung. Vor deſſen 
Ankauf wird gewarnt. 


b 


Ein großer guter Wachhund und eine nutz⸗ 
bare Ziege ſind billig zu verkaufen: 
Langegaſſe Nr. 25. 


Dicht am Freiburger Bahnhofe ſind freie 
Lagerplätze, welche ſich der vortheilhaften Lage 
wegen zum Steinkohlenhandel oder ſonſtigen 
Betrieb eignen, zu verpachten. Naheres Her⸗ 
renſtraße Nr. 7, zwei Treppen. 


Roſenthaler Straße Nr. 6 iſt eine Stube 
an eine anſtändige Dame zu vermiethen und 
Michaeli zu beziehen. Näheres bei Richter, 
Mathias ſtraße Nr. 93. 


Zu vermiethen 
und Michaeli c. zu beziehen iſt Gräbſchnerſtr. 
Nr. I a., dicht an der Küraſſier⸗Kaſerne in 
dem neuen Hauſe, die erſte Etage, beſtehend 
aus 3 freundlichen Zimmern, nebſt Küche 
und Zubehör, fo wie Gartenbenutzung. Nä⸗ 
heres daſelbſt, und Blücherplatz Nr. 6 in der 
Liqueur⸗Fabrik zu erfahren. 


Zwei herrſchaftliche Zimmer, ohne Möbel, 
find Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 76 par terre 
ſogleich oder zum 1. Oktober zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt Feldgaſſe Nr. 7 
die erſte Etage, im Ganzen oder auch getheilt. 
Das Nähere beim Haushälter. 


REOROSHHSHNHRNHOONGNHO 
Kurze Gaſſe Ne. 14 b find meh: & 
rere größere und kleinere Wohnun⸗ 
8 gen mit Garten, Stallung und Wa⸗ 
2 gentemife zu vermiethen und theil⸗ 
2 weile bald oder zu Term. Michaelis 
2 zu beziehen. l 

Das Nähere beim Eigenthümer, 
Kurze Gaſſe Nr. 14a, 2 
290000805 00600000000 


Gut möblirte Quartiere in beliebiger Größe 
find auf Tage, Wochen und Monate zu ver: 
miethen: Ritterplat Nr. 7, bei Fuchs. 


— P — —-—-—ę4 — 
Ein großer Platz, welcher ſich wegen feiner | 


Lage vorzüglich zu einer Niederlage von Nutz ⸗ 
holz ꝛc. eignet, iſt zu vermiethen. 

Das Nähere Mütags von 1 bis 2 uhr, 
Salzgaſſe Nr. 3 
eee eee 

5 Zu vermiethen 

iſt eine Wohnung, beſtehend aus vier Zim⸗ 
mern, Küche und Beigelaß: Antonſen⸗Straße 
Nr. 30 (Tempel) zwei Stiegen. Zu erfragen 
bei H. Hausdorff, Carlsplatz Nr. 27. 


Zwei große Zimmer ſind zuſammen oder 
getheilt bald zu vermiethen Büttnerſtraße Gerſte: 


Ne. 5, zwei Treppen. 


allein 20 Ser. fo daß alſo den geehrten Intereſſenten f 


zu einem größeren Hauſe mit bequemer Ein⸗ 
ſſe befigt, kann ich zu Michgell c. ein unterkommen 


übſtherr, Hummerei Nr. 27, 


ſten Etage, iſt eingetretener Verhältniſſe wegen eine ſehr ſchöne berrſchaftliche 
che, großem verſchloſſenen Entré, dem nöthigen 


Beigelaß, zu vermiethen und 


Bernſtein⸗Waaren. 
Johann Albert Winterfeld aus Danzig in Breslau, 


Beruſtein waaren⸗Fabrikaut und 


of-Lieferaut Sr. Maj des Königs, 


empfiehlt ein ſchönes Lager feiner Bernſteinwaaren für Domen und Herren, führt die 


einzelnen Gegenſtände nicht an, ſondern ladet zur 


bedeutenden Abnahme entgegen. 


In 


gefalligen Anſicht ein, und fieht einer 


Warmbrunn im Hauſe des Herrn Lorenz, dem Schloſſe gegenüber. 


„ Salzbrunn im großen Bazar. In Breslan Schweidnitzerſtr. Nr. 17 


Sedgdeos essen 
Zu veimiethen und Term. Mi: 2 
chaelis zu beziehen iſt Lange Gaſſe 8 
Ne. 22 eine Partetre -Wohnung, 8 
beſtehend aus 2 größeren und 2 8 
kleineren Zimmern, Bodenkammer, 
Keller und Küche, mit verſchließ⸗ 
barem Entrée, nebſt alleiniger Be: 
nutzung eines kleineren, ſowie freier 
Promenade in dem großen Garten. 
Das Nähere beim Eigenthümer, © 
8 Kurze Gaſſe Nr. 14a. 8 
Saggosdsdensessesses 


QARAOBHEGRHAHS 


© 
2 
© 
1 
* 


Sandstrasse No. 12 erste Etage 5 Zim- 
mer; zweite Etage 2 Zimmer nebst ver- 
schliessbarem Entrée. Heiligegeiststrasse 
No. 21, 3 Zimmer, Alkove, Küche und 
Beigelass. N 


Eine eingerichtete Schloſſerwerkſtatte nebſt 
ſämmtlichem Handwerkszeug iſt baldigſt zu ver⸗ 
miethen und werden die Kunden mit überwie⸗ 
ſen. Das Nähere Urſulinerſtraße Nr. 3, in 
der Schloſſerwerkſtatt. 


Der Zte halbe Stock iſt zu vermiehen, Mi⸗ 
chaelt zu beziehen: Ritterplatz 7, bei Fuchs. 

Zu Michaeli a, c. iſt Reuſcheſtraße Nr. 12 
der erſte Stock, beſtehend aus 6 heizbaren 
Zimmern, großer lichter Küche und ſonſtigem 
reichlichen Zubehör, zu vermiethen; Näheres 
im Comtoir daſelbſt. 2 


Augekommene Fremde. 

Den 6. Auguſt. Hotel de Sileſie: Fr. 
Gr. v. Schwerin a. Bohrau, Hr. Gr. von 
Schweinig. HH. Gutsb. v. Buſſe a. Poln. 
Marchwitz, Gr. v. Gorowski aus Ottendorf. 
Hr. Kammerherr v. Teichmann aus Warten⸗ 
berg. DH: Oberſtlieut, von Walter⸗Cronegk 
u. Major v. Walter⸗Cronegk a. Kapatſchütz. 
Hr. Partikul. Regeſer a. Stettin. — Hotel 
zum blauen Hirſch: Hr. Part. Höber a. 
Liegnitz. Hr. Kantor Schrödter a. Adelsdorf. 
Hr. Revirförſter Gottwald aus Thiergarten. 
Hr. Kaufm. Juliusberg aus Oppeln. Herr 
Brauereibeſ. Müller a. Laskowig. — Hotel 
zu den drei Bergen: Hr. Juſtizrath Hen⸗ 
nert a. Hirſchberg. Hd, Kauft. Aronſon u. 
83 a. Berlin, Appel a. Magdeburg, 

aywald a. Liebenwerda, Stoßberg a. Neu⸗ 
ſalz. Hr. Gutsb. Dietz a. Grünberg. — Hotel 
zur goldenen Hans: H. Gutsbel. von 
Lubinski, v. Poninski u. Gymnaſial⸗Direktor 
Meißner a. Gr.⸗Herz. Poſen. H. Gutsb. 
Perts aus Warſchau, Gr. v. Mpycielski aus 
Demgno, v. Biernacki a. Polen, Turczynski 
u. Chirurg. Rzepecki a. Lublin. Op. Kaufl. 
Böhne a. Bremen, Gemnich a. Königsberg in 
Pr., Houben u. Fabrikbeſ. Cordier a. Elbeuf. 
Fr. Oberſt a. Szaniecka a. Bogaszyn. Herr 
Partik. Emmich a. Reſchenbach. Hr. Major 
Wuimb v. Finck a. Sachſen. Hr. Dr. Ka⸗ 
puszinski aus Schroda. Hr. Eigenth. Schu⸗ 
mann a. Moabit bei Berlin. Hr. Gerichts⸗ 
Direktor Gutbier a. Culm. — Hotel sum| 
weißen Adler: DL, Gutsb. v. Zakaszewski 


univerſitäts⸗ 


6 Auguſt 1845. Base 


——— 


inneres. 


3. L. 


Morgens 6 uhr. 27“ 6, 64/7 17, 6 
Morgens 9 uhr. 5, 80 ＋ 18 
Mittags 12 uhr. 5, 74i+ 19 
Nachmitt. 3 uhr. 5, 605+ 19. 
Abends uhr. 5, 7447 17, 


Thermometer 


äußeres. 


a. Rußland, Gr. v. Dyhrn a. Reeſewitz, von 
Monkowski, v. Biskupski, Gr. v. Karsnidi 
u. Kaufl. Santer a. Poſen, Fritſch a. Ber⸗ 
lin, Graul a. Schottland, Galvetti a. Lon⸗ 
don, Gürth a. Leipzig. Hr. Lieut. Reinhard 
a. Wahlſtatt. — Deutſches Haus: Herr 


Pfarrverweſer Zimmermann a; Frankenber 


HH, Kaufl. Böhm a, Berlin, Zeiſe a @örs 
lig. Fr. v. Gladiſch a. Praſchke. Pr. Major 
v. Schumlianski a. Petersburg. Sr, Fa 
Dallibor a. Wükawe. — Hotel de 

Fr. Gr. v. Stillfried aus Schweidnitz. Herr 
Gutsb. Palenski a. Gr.⸗ Herz. Polen. Herr 
Dr. Ogienski a. Pofen. r. Kaufm. Jaffa 
a. Beinſtadt. — Weißes Roß: Hb. Kaufl. 
Neumark a. Pleſchen, Lantzke a Reichenbach, 
Louis aus Bunzlau. Hr. Kantor Mohaupt 
aus Röhrsdorf. — Goldener Baum: Hr. 
Kaufm. Gramſch aus Militſch. — Stadt 
Freiburg: Hr. Kaufm. Löwenſtein a. Karge. 
9°. Theaterunternehmer Thiele und Maler 
Conrad a. Pleß. — Kömnigs⸗Krone: HH. 
Kaufm. Hausdorff u. Wundarzt Hierſemann 
a. Wüſtegiersdorf.— Weißer Storch: pc. 
Kaufleute Mamelak aus Kaliſch, Lande aus 
Oſtrowo. . 


Wechsel- & Geld - Cours. 
Breslau, den 7. August 1845. 
Briefe. 


Wechsel - Course, Geld. 


Amsterdam in Cour. . J Mon. 
Hamburg in Banco . |ä Vista 
Dito . . 2 Mon. 
London für 1 Pf. St. /2 Mon. 
Leipzig in Pr. Cour. | Vista 


6.20 73 


Wees „ ee 


are ne 


Geld-Course. 


Holland. Rand-Duesten 
Kaiserl, Dueaten 
Friedrichad or 
Loulad ot 
Polnisch Courant 
Polnisch Papler Geld 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 


Zins- 
fuss. 


Effecten-Course. 


Staats-Schuldscheine 
Seehdl,-Pr.-Scheine à 60 . — 
Breslauer Stadt-Obligat. 3 ½ 
Dito Gerechtigkeits- dito 4 
Grosshers. Pos. Pfandbr, 4 

dito dito dito 255 
Schles, Pfandbr. v. 1000 R, 24% 
dito 800 R. 4% 


dito 
dito 
Disconto 


oerl 


Sternwarte. 


— — sense 
— — Wind. | ‚Grwäll. 


feuchtes 
nied. iger. 


14 


N ” 
WI überwölkt 


Temperatur: Minimum + 14 4 Marimum + 10, 0 Die T 17 4 


Getreide⸗Prelſe. 


Höchſter. 
Weizen: 


2 Ki. 2 Sur 1 K. 
Roggen: 1 


1 Rl. 14 Bor — 


afer: 


nit ihrem 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verb 


für 


Mittler, 


Bat 24 Sgr. 6 Pf. — Kl. 22 Sa. 6 Pf. — Rl. 20 Sgr. 6 Pf. 


Breslau, den 7. Auguſt. 
Miedrigfter. 
22 Sgr. 6 Pf. 1 RL 22 Ser. 6 Pf. 


5. 1 Hl 12 Sgr. 3 pf. 1 Kl. 10 Ser, 6 Pf. 


r. 6 Pf. 


Beibtatte „Die Schleſliche Chronik,” in am 5 


en Orte 1 Thlr. 
tnbung mit 5 Shronik 
die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


